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rattm=
1901.

23. gahrgatig.

$rgan für itr Jtoforefjkri brr Jraimtttmli

Jbotmtrafal.

©et 3ranfo=3>'f«tlu"fl V& 4?oft :

gäbrlich St. 6. -
fjalbjäbrltd) 8.-
©uSlanb frartfo pet 3ahr „ 8.80

0r«tU'9tiIi|t«:
,,Soch=u.§au§battung§fcbule"
(erfätlnt nm 1. Sonntag leben ÜRonatS).

„gür bie tieine SBelt"
(«Mjeint am 3. Sonntag leben ffltonats).

jttbtkt»« i«) Peclag:

grau Slife Çottegget,
SBienerbergftrajje SJlr. 7.

Telephon 376.

Üt (BsUm

Jitftriiottbpttio.

©er einfache ©etitiieile:
gftr bie Schwei*: 25 ®tS.

„ ba§9Iu5Ianb: 25 ©fg.
®ie SReïtamejeile: 50 „

Jnejake:
®te „Schroetter grauen-gettung"

erfcbetnt auf jeben Sonntag.

laMtuneytfit :

Sppebition
ber „Scgroei3er grauemgeitung".
Aufträge Pom ©lafc St. Sailen

nimmt aud)
bie Sucgbrucferei SJlerfur entgegen.

Statt»! 3mmet (hebe pint Sangen, unb tannft bu fetber fefn «anjel
Serbin, (11 btencnbel Stieb fdgtteg an ein (Banjo biß ani Sonntag, 18. ÄuguJI.

Unljalf: ®ebid)t: ®te Sllpenrofe. — RoteS .6aar.
— 3ur grauenfrage (gortf.). — (Sin i)od)ernfte§ Sas
pitel. — gft ba§ Sterben qualooH? — @iit gefäfjr=
Heger ©erräter. — ©rämtierung treuer ®ienftboten. —
®ie neueften grauenberufe. — ®er erfte (Srfinber ber
9täljtnafd)ine. — Rad) ©tasfa! — Spredjfaal. —
geuiUeton: ®ie ©enftonärin.

©eitage: ®ebid)t: gerien! — ©rieffaften. —
Reflamen unb Qnferate.

IHe Älptttrufe.

jW^ocf) auf bem Berg im braunen BToofe,
3.111# ^on ®s umglänjt unb Ijalb oerfegneü,

Blügt füll empor bie îllpenrofe,
(£in füg ©ebiegt ber (Einfamfeit.

Der lauen ^rüfylingslüfte Regeln
"Kügt it)re jungen Blätter nicgtl
Sie fteljt mie ein oerloren £ücgeln
3m ftarren ^elfenangeficgt.
Die falten ©letfcgermänbe fteigen
ÎIntûrmenb mdegtig Siücf für Stüd,
Unb unbemerft im em'gen Scgmeigen
IDacgft fte mie ein oerfegmiegen ©lücf.
£>, feiig ber, bem moglgeborgen,
3m oft buregfrofteten ©emüt,
tgocg über allen £ebensforgen,
So eine füge Blume blügtl geobor SiSwe.

Hutes Ifaac.

brlengolj unb roteS §aar finb auf gutem
©oben rar, Çci^t ein beutfdgeS ©pridjroort,
baS flcg in faft allen germanifegen Rtunb=
arten oorfinbet. ®er Italiener fagt

rabifaler: ©in roter Rtenfcg unb ein molliger
§unb, lieber rafdj tot, als jemanbem funb. fÇaft
mßrtlicg fo lautet biefeS ©priegmort bei ben

granjofen. 2legnlidge ©pricgmßrter gaben bie
flaoifcgen ©ßlfer. gn neuerer geit gat fidg ber
©efegmaef geänbert. ©ermanenjungfrauen mit
braunrotem |>aar unb meergrünen Slugen mürben
namentlich in ^iftorifd^en Romanen fegr beliebte
®eforationêfiguren, unb in jüngfter geit W>tv=

tünchten ttftobebanten ihr fcgmarjeS ober blonbeS

§aar mit bem einft fo oeradgteten Rot. Rad)
gelehrten ©rünben, marum baS rote §aar einft
in Riifjfrebit geftanben hat, braucht man nidgt
lange ju fudfjen. ®em ©otf ift alles niegt Normale
unbequem unb oerbädhtig, im £ier= mie im ipflanjem
reidhe; bie flJliftel ift eine allgemein befannte
.gauberpftanje, oermachfene ßinber finb 2ßedhfel=

bälge, unb Triefaugen geigen eine §eye an. @o

hielt man auch bie IRotfßpfe für auffallenb »on

ber ©ottheit geïenn^eichnet unb traute ihnen einen
falfdhen, treulofen ©haraïter ju. „Ufidht fei bir
ein SJtotfopf jemals ein befonberer greunb," lautet
bie erfte non 12 ÄlugheitSregelit im Dtuoblieb,
bem romantifchen @po§ in mittellateinifcher Sprache,
,,benn folche finb jähjornig unb treulos." Ungefähr
um biefelbe ßeit, fagt ber ©ef<f)idhtsfchreiber SBifchof
Slhietmar oon TOerfeburg (f 1019), inbem er
rote garbe unb falfdhen Sinn jufammenftetlt :

„33oleSlam, ber SSßhmen SSermefer, trug ben
33einamen Ctotfopf unb mar ber 3tnftifter un=
glaublicher Dtuchlofigfeitei;.^. ®ont Küttig gulfo
oon gerufalem bagegen erjählt SOßilhelm oon
îpruS ©nbe beS 12. gahrhunbertS : „®S mar
aber gulfo ein rotfßpfiger ïïltann, treu, frieblid)
unb, ber üblichen Meinung oon jener garbe
entgegen, leutfelig, mohlthätig unb barmherjig."
Dbmohl bie SBibet baoon fein Sßort fagt, mirb
bodh ber SSerräter gubaS ^Wariot allgemein
als rothaarig angefehen. ®iefe Sluffaffung flammt
oieKeidht aus germanifcher 3lnfchauung, obgleich
fchon im alten SLeftament rothaarige cr=
toähni merben. ©fau mar rßtli^ unb auch ®önig
®aoib Suther hat bei biefem nur baS rothaarig
mit bräunlich überfe^t. ißeffimiftifdhen 2lnfdhau=
ungen über Rothaarige begegnen mir auch bei
meit entfernten SSßlfern, j. 0. ben Sübarabern.
®ie ®ebuinen .fjabhramants erzählen, als ©Ott
ben Propheten ©alih fanbte, um ben in Safter
oerfunfenen (Stamm Tfjatnub jit belehren, glaubten
beffen 2lngehßrige nicht an bie ©ßttlichfeit feiner
©enbung unb oerlangten ein Reichen oon ihm.
®a führte fie ber prophet an einen gelfen, ßffnete
biefen unb lieg ein Äamel mit feinem jungen
barauS herr>orÖe^cn- 8u9Ïeich toarnte er fie,
ben ®teren etmaS ju leib ju thun, ba baS bem

ganzen Stamm jum ©erberben gereidhen mürbe.
Tro^ beS SBunberS fchenften fie bem ©ropheten
feinen ©lauben. ©iner oon ihnen, Quobar el
aihatar, b. h- ber Rote, tßtete bie Äamelfuh burdh
einen ©feilfdhug. ®aS junge Äamel oerfdhmanb
mieber in bem gelfen. ßur ©träfe aber oer=
nidhtete ©Ott ben ganzen Stamm. Rodh jegt
fagen bie Slraber beShalb „rot mie Quobar"
ober auch „Unheil bringenb mie Ouobar, ber
Rote". ®ie Slraber gehßren mie bie 3U
ben femitifchen ©ßlfern, benen fdhmarje §autfarbe
tppifih ift. ©leichmohl gibt eS Rothaarige unb
auch »We ©lonbe unter ihnen, ©in englifdjer
Strjt fanb unter 655 guben, bie er im Orient
unb in ©übeuropa unterfuchte, 14 rothaarige
unb 19 hellblonbe. SRan nimmt gemßhnlidh an,
bag bie blonben unb rothaarigen guben einer
3Rifchung mit abenblünbifchen Raffen ihre ab=

toeidjenbe helle gärbung oerbanfen. ®a aber

biefe hellfarbigen gubeit oereinjelt unter ben ^uben
ber ganjen SGßelt ju finbeit finb, bie bod) fonft
ihren Raffeti)puS überall unoerünbert feftgehalten
haben, motten anbere gorfdjer einen braunen unb
blonben OriginaltqpuS unter ber ji'tbifi^en Raffe
annehmen. Sitte biefe ©ermifdjungen aus alter
unb neuer $eit haben ebenfomenig mie baS £lima
ben alten, fcharf ausgeprägten RaffetppuS ju oer-
mifdhen oermodht, ®aS norbifdge ^lirna färbt
§aut unb §aar überhaupt nidgt blaffer, mie
mandge im §inblicf auf bie blonben germanifdgen
unb finnifigen SSßlfer glauben. SDie figroar^
haarigen ©SfimoS bemeifen baS. Unter ben

guben in ©erften, Slrabien, ©prien unb Rorb=
afrifa, bie fieg in nichts oon ben guben anberer
Sänber unterfegeiben, finbet man aui^ blonbe unb
rotgaarige Seute, unb oon einer ttRifcgung mit
abenblänbifcgen Raffen fann bei ignen faum eine
Rebe fein, in ®eutfcglanb bagegen fidger. ®ie
befannte ftatiftifege Unterfucgung ber 3lugen= unb
Haarfarbe ber beutfegen ©dgulfinber ergab einen

©urdgfdgnitt oon 11,2 iprojent blonbgaariger unb
blauäugiger gubenfinber. ®iefe maren faft gleidg=

mägig über gart^ ®eutfdglanb oerteilt.
(Sdjtufj folgt.)

Juc Jcaußufrage.
(gottfefeimg.)

>andge ©erufSarten, bie früger ganj allein
oon bem männlidgen ©efcglecgt befleibet
morben finb, gelten heute bereits als
burdgauS bem toeiblicgen ©efi^Ie^t ent=

fpredgenb, unb feiner fiegt etmaS ©ermunber=
licgeS barin, menn amïelephonfdgalter ober an ber

$affe eines ©omptoirS ein SMbcgen bie £unben
bebient, unb ©erufe, bie mir geute nocg für baS

meiblicge ©efdgledgt ablegnen, merben — menn
fie fidg nur einigermagen innerhalb ber ©dgranfen
ber meiblidgen Ratur galten — bemfelbeit naeg
10 ober 20 gagren allgemein jugeftanben fein.

2lucg bürfen mir jqnS in ber geit ber Rot, in
ber mir augenblicflidg ftegen, mo §unberte oon
grauen, bie arbeiten mßegten, arbeiten müffeit,
arbeiten fßnnen, bradg liegen unb nach 33e=

fegäftigung unb ©rot fdgreien, nidgt ju fegr oon
rein logif^en Rtajimen, oon tgeoretifdg oiettei^t
richtigen, aber ben augenblicflicgen ïgatfadgen,
ben gorberungen realen SebenS nidgt gereegt
merbenben ©runbfügeit leiten laffen; baS märe
gart, ungeredjt, oergängniSoott ga, mir
bürfen in bem UebergangSftabium, in melcgem

fi^ augenfcgeinlicg bie ganje ©ntmidlung be=

finbet, nidgt ju fegr auf perfßttlicge @mpfin=
bungen Rücfftd^t negmen, auf baS SSoglbefinben,
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Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Sr»ii»>?kil»»t«:
„Koch-U.Haushaltung s schule"
(erscheint »m l. Sonntag jeden Monatî>.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat»).

KtdaU»« »»» Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 „

Zckozà
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Zimuiunl'Aeiit:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

»ott»! Immer strebe »um «<m»en, und kannst du seller kein Ganze»
»erb«, «l» dienende» Glied schließ an «in Ganze» dich ant Sonnlag, 13. August.

Inhalt: Gedicht: Die Alpenrose. — Rotes Haar.
— Zur Frauenfrage (Forts.). — Ein Hochernstes
Kapitel. — Ist das Sterben qualvoll? — Ein gefährlicher

Verräter. — Prämiierung treuer Dienstboten. —
Die neuesten Frauenberufe. — Der erste Erfinder der
Nähmaschine. — Nach Alaska! — Sprechsaal. —
Feuilleton: Die Pensionärin.

Beilage: Gedicht: Ferien! — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Die Alpenrose.

auf dem Berg im braunen Blosse,
Von Eis umglänzt und halb verschneit,

'-îê, Blüht still empor die Alpenrose,
Ein süß Gedicht der Einsamkeit.

Der lauen Frühlingslüfte Fächeln
Küßt ihre jungen Blätter nicht I

Sie steht wie ein verloren tächeln
Im starren Felsenangesicht.

Die kalten Gletscherwände steigen
Antürmend mächtig Stück für Stück,
Und unbemerkt im ew'gen Schweigen
wächst sie wie ein verschwiegen Glück.

O, selig der, dem wohlgeborgen,
Im oft durchfrosteten Gemüt,
hoch über allen Lebensssrgen,
So eine süße Blume blüht I Feà Löwe.

Rotes Haar.

»rlenholz und rotes Haar sind auf gutem
Boden rar, heißt ein deutsches Sprichwort,
das sich in fast allen germanischen Mundarten

vorfindet. Der Italiener sagt
radikaler: Ein roter Mensch und ein wolliger
Hund, lieber rasch tot, als jemandem kund. Fast
wörtlich so lautet dieses Sprichwort bei den

Franzosen. Aehnliche Sprichwörter haben die
slavischen Völker. In neuerer Zeit hat sich der
Geschmack geändert. Germanenjungfrauen mit
braunrotem Haar und meergrünen Augen wurden
namentlich in historischen Romanen sehr beliebte
Dekorationsfiguren, und in jüngster Zeit
übertünchten Modedamen ihr schwarzes oder blondes
Haar mit dem einst so verachteten Rot. Nach
gelehrten Gründen, warum das rote Haar einst
in Mißkredit gestanden hat, braucht man nicht
lange zu suchen. Dem Volk ist alles nicht Normale
unbequem und verdächtig, im Tier- wie im Pflanzenreiche;

die Mistel ist eine allgemein bekannte
Zauberpflanze, verwachsene Kinder sind Wechselbälge,

und Triefaugen zeigen eine Hexe an. So
hielt man auch die Rotköpfe für auffallend von

der Gottheit gekennzeichnet und traute ihnen einen
falschen, treulosen Charakter zu. „Nicht sei dir
ein Rotkopf jemals ein besonderer Freund," lautet
die erste von 12 Klugheitsregeln im Ruodlieb,
dem romantischen Epos in mittellateinischer Sprache,
„denn solche sind jähzornig und treulos." Ungefähr
um dieselbe Zeit, sagt der Geschichtsschreiber Bischof
Thietmar von Merseburg (st 1019), indem er
rote Farbe und falschen Sinn zusammenstellt:
„Boleslaw, der Böhmen Verweser, trug den
Beinamen Rotkopf und war der Anstifter
unglaublicher RuchlosigkeitenL, Von: König Fulko
von Jerusalem dagegen erzählt Wilhelm von
Tyrus Ende des 12. Jahrhunderts: „Es war
aber Fulko ein rotköpfiger Mann, treu, friedlich
und, der üblichen Meinung von jener Farbe
entgegen, leutselig, wohlthätig und barmherzig."
Obwohl die Bibel davon kein Wort sagt, wird
doch der Verräter Judas Jschariot allgemein
als rothaarig angesehen. Diese Auffassung stammt
vielleicht aus germanischer Anschauung, obgleich
schon im alten Testament rothaarige Juden
erwähnt werden. Esau war rötlich und auch König
David! Luther hat bei diesem nur das rothaarig
init bräunlich übersetzt. Pessimistischen Anschauungen

über Rothaarige begegnen wir auch bei
weit entfernten Völkern, z. B. den Südarabern.
Die Beduinen Hadhramants erzählen, als Gott
den Propheten Calih sandte, um den in Laster
versunkenen Stamm Thamud zu bekehren, glaubten
dessen Angehörige nicht an die Göttlichkeit seiner
Sendung und verlangten ein Zeichen von ihm.
Da führte sie der Prophet an einen Felsen, öffnete
diesen und ließ ein Kamel mit seinem Jungen
daraus hervorgehen. Zugleich warnte er sie,
den Tieren etwas zu leid zu thun, da das dem

ganzen Stamm zum Verderben gereichen würde.
Trotz des Wunders schenkten sie dem Propheten
keinen Glauben. Einer von ihnen, Quodar el
Ahmar, d. h. der Rote, tötete die Kamelkuh durch
einen Pfeilschuß. Das junge Kamel verschwand
wieder in dem Felsen. Zur Strafe aber
vernichtete Gott den ganzen Stamm. Noch jetzt
sagen die Araber deshalb „rot wie Quodar"
oder auch „Unheil bringend wie Quodar, der
Rote". Die Araber gehören wie die Juden zu
den semitischen Völkern, denen schwarze Hautfarbe
typisch ist. Gleichwohl gibt es Rothaarige und
auch viele Blonde unter ihnen. Ein englischer
Arzt fand unter 655 Juden, die er im Orient
und in Südeuropa untersuchte, 14 rothaarige
und 19 hellblonde. Man nimmt gewöhnlich an,
daß die blonden und rothaarigen Juden einer
Mischung mit abendländischen Rassen ihre
abweichende helle Färbung verdanken. Da aber

diese hellfarbigen Juden vereinzelt unter den Juden
der ganzen Welt zu finden sind, die doch sonst

ihren Rassetypus überall unverändert festgehalten
haben, wollen andere Forscher einen braunen und
blonden Originaltypus unter der jüdischen Rasse
annehmen. Alle diese Vermischungen aus alter
und neuer Zeit haben ebensowenig wie das Klima
den alten, scharf ausgeprägten Rassetypus zu
verwischen vermocht. Das nordische Klima färbt
Haut und Haar überhaupt nicht blasser, wie
manche im Hinblick auf die blonden germanischen
und finnischen Völker glauben. Die
schwarzhaarigen Eskimos beweisen das. Unter den

Juden in Persien, Arabien, Syrien und
Nordafrika, die sich in nichts von den Juden anderer
Länder unterscheiden, findet man auch blonde und
rothaarige Leute, und von einer Mischung mit
abendländischen Rassen kann bei ihnen kaum eine
Rede sein, in Deutschland dagegen sicher. Die
bekannte statistische Untersuchung der Augen- und
Haarfarbe der deutschen Schulkinder ergab einen

Durchschnitt von 11,2 Prozent blondhaariger und
blauäugiger Judenkinder. Diese waren fast gleichmäßig

über ganz Deutschland verteilt.
(Schluß folgt.)

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

manche Berufsarten, die früher ganz allein
von dem männlichen Geschlecht bekleidet
worden sind, gelten heute bereits als
durchaus dem weiblichen Geschlecht

entsprechend, und keiner sieht etwas Verwunderliches

darin, wenn am Telephonschalter oder an der
Kasse eines Comptoirs ein Mädchen die Kunden
bedient, und Berufe, die wir heute noch für das
weibliche Geschlecht ablehnen, werden — wenn
sie sich nur einigermaßen innerhalb der Schranken
der weiblichen Natur halten — demselben nach
10 oder 20 Jahren allgemein zugestanden sein.

Auch dürfen wir xms in der Zeit der Not, in
der wir augenblicklich stehen, wo Hunderte von
Frauen, die arbeiten möchten, arbeiten müssen,
arbeiten können, brach liegen und nach
Beschäftigung und Brot schreien, nicht zu sehr von
rein logischen Maximen, von theoretisch vielleicht
richtigen, aber den augenblicklichen Thatsachen,
den Forderungen realen Lebens nicht gerecht
werdenden Grundsätzen leiten lassen; das wäre
hart, ungerecht, verhängnisvoll! Ja, wir
dürfen in dem Uebergangsstadium, in welchem
sich augenscheinlich die ganze Entwicklung
befindet, nicht zu sehr auf persönliche Empfindungen

Rücksicht nehmen, auf das Wohlbefinden,
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auf baS ©lücfSgefüßl einzelner. ®em gegenüber
muffen fuir fefißalten : auß bie meiften Männer
fielen in Perufett, bie ißre unangenehmen Seiten
ßaben, ihnen oielleid;t fehr zuroiber finb, ja gar
ait ihrem SeöenSmarf jehreit unb fie frühzeitig
aufreiben — unb boß miiffen fie barin oer»
bleiben GÖoßl bürfen mir baS nißt unmittelbar
auf baS tueibliche ©efßlcßt antueuben; beim
beS ^OÎatiticS Patur ift eS, im öffentlichen Seben,
in einem Peruf außerhalb beë HaufeS ju ftehen,
unb er hit babei bie Pflicht; alle Unanneßmliß»
feiten unb ©ßäbigungeit ju tragen, bie berfelbe
mit fich bringt, gerabe fo, wie baS Göeib bie
Schattenfeiten uitb llebelfiänbe ju tragen ßat,
bie ihr, innerhalb beS HaufeS fid; ooUzießenber

Peruf mit fich bringt unb bnreh bie fie uielieicht
aud; cor ber $eit aufgerieben wirb. 2lber bennoß :

eS gibt Reiten — unb wir flehen momentan in
einer folßett —, wo mir biefe Piafjftäbe iiid;t
unmittelbar unb nicht allein anlegen bürfen, um
nicht atibere, größere Uebelftdnbe ßeroorzurufen.
®a fleht bie grauen tue! t unb beanfprußt eS als
ihr Peßt, in beti oerfchiebenften PerufSarten
tßätig 31t fein, bie bag mobcrtie Seben gefd;affen
l;at — unb mir fönnett nicht umhin, ßiezu ©tel»
lutig zu nehmen.

Göie füllen wir un§ alfo zu ber gorberung,
Zit bent ^uge ber heutigen grauenroelt, fich itnmer
neue Perttfc außerhalb ber fßi't£enben oier Göänbe

ißreS Kaufes zu erobern, ftelten?
®a gilt e§ cor allem, ztoei ©infeitigfeiten zu

oermeiben. GBir fönnen nätnliß in ©efaßr ge=

raten, bie ganze Pcweguttg einfeitig zu beförbern,
fünftliß zu befdhleunigen. ®aoor wollen mir
unS zuerft hüten! 3e mcßr Perufe mir bem
Göeibe eröffneten, je mehr Peranftaltungen toir
träfen, bie grauen für biefelben auSzuriiften,
je auSfißtSoolter mir ihre .gufunft geftaltelen,
um fo mel;r würben mir mit bazu beitragen,
ba§ GBeib beut Haufe, ber Stille, für bie fie ge=

fchaffen ift, ihren natürlichen Pflichten zu ent»

fremben, fie beit Perßältniffen zu entnehmen,
in meld;en fie uielieicht boß noch, tuenn man
fie länger barin belaffeu hätte, ißr ©lücf gefunben
haben mürbe, ga, mir mürben unS baran mit»

fd;ulbig maßen, baß berKonfurrenzfampf zmifchen
ben beibett ©efßledjtern immer größer mürbe,
immer erbittertere gormen annähme unb fönnten
e§ nicht uerhiubern, baß baS Göeib boch unterläge.

GBir wollen unS bei biefer unferer Pefßränfung
aud; nicht befteßen laffett burß ßeroorragenbe
Seiftungen, bie bie grauenroelt etwa aufzumeifen
hätte; bentt maS bie grauenberoegnug jefst auf
ben uerfd;iebenften ©ebieten geleiftet hat, baS oer»
bauft fie mit bent ®rucf, unter bem fie ftel;t, ber.

Pot ber geit; baS uerbanft fie bem Itmftaitb,
baß bie Singen ber ganzen Göelt mit ber ge=

fpannteften Hlufmerffamfeit auf fie als bie Pioniere
einer neuen geit gerichtet finb, baß eS überhaupt
nur bie begabteflen finb, um bie es fid; hanbelt,
eine im ©runbe ganz uerfd;minbenbe Ptinberßeit,
unb baS nod; bazu bei Seiftungen, bie, bei Sißt
bcfef;eu, gar nichts PerwunberlißeS an fich haben,
bie bei einem, unter uielieicht uiel fchmierigeren
Perßältniffen arbeitenben Planne gar nicht ber
Diebe wert gemefen mären, in bie trompete ge»

ftoßen, unb aller Söelt baS GÖunber funb gethan
roirb, baS ba gefchehen fein foil. ®ie Seiftungen
ber heutigen graucnenroelt, auf bie in fo oielen
grauenzeitungen mit Stolz hiugemiefen wirb, unb
bie aud) fonft nüchterne, männlid;e Penrteiter
bazu ueratilaffen, bem SLßeibe uolle wiffenfßa^tliße
Gleichberechtigung zuzuerfenneit, finb bal;er burß»
aus als Hluenaßineleiftungeu anzufehen. Gßürben
mir jebod; bie Sache begünftigen, inbem mir ben

2Räbd;etx bie oerfchiebenften Perufsarteu ein»

räumten, bafürßinreißenbePorbereitungSanftalten
ins Seben riefen, ebenfalls für eine nid;t zu
färgliße Pefolbung Sorge trügen, mürben mir
namentlich au mehreren Orten ©pmnafiett für
sDtäbd;en errichten unb allen, bie fleh bort baS

Steifezeugnis geholt hätten, bie ©rtaubniS erteilen,
Porlefitngen zu ßören, fo mürbe fid; baS ganze
®urd;fßnittStuaterial bazu brängeu, uub bie

Seiftungen mürben i'tberrafßenb fchttell zurüc£=

gcl;en ; bazu mürbe baS gebilbete proletariat zu=

nehmen, überhaupt würben golgen entstehen, bie

heute nod; gar nicht in ihrer uerhäitgitiSoollen
Tragweite überfeßaut werben fönnten.

(gortfetjunö folgt.)

©in Ijodiernflßf« üaptfel.
Die jutiebmetibe Uitfdhtgfeit ber grauen, ihre

Kinber ;u ftillen, ift eine für bie ßufunft ber euro»
päifßeit Kulturoöller hoßernfte ©rfßeinunq. gür jebe
illation, ber eS nicht gelingt, ihr ©inhalt ju thun, be=

beutet fie ben Hinfang 00m ©ttbe. SDlag unfere Kultur
ber Kultur ber ©hinefen nod) fo überlegen fein: hören
unfere ©attinnen auf unb fahren bie ©hineftnnen fort,
ihre erfte unb roißtigfte SRutterpflißt ju erfüllen, fo
muß, roenn auch erft nach taufenb gahren, bie gelt
lommen, reo bie gelbe Paffe über biejenige triumphiert,
bie ihr heute bie griebenSbebingungen oorfdjreibt. ®aS
©jempel ift ein fehr einfaches: ©in oollroertiger ©rfatj
ber HRuttermild) roirb nie gefunben werben, baS roeift
bie 355iffenfd)aft jetjt ganz genau. ®ie SUiutterfnifd) ift
aber bie Çauptquelle ber S3oIfstraft. ge mehr biefe
Cuielle oerfiegt, ein um fo größerer Seil ber ©eborenen
ftirbt oorjeitig, bis ber in granfreid; bereits broßenbe
ileberfchuß ber ©terbcfäüe über bie ©eburten eintritt
unb bamit baS HluSfterben ber SRaffe beginnt. Sieben
bemfelben einher geht bie juttehmenbe SDlinberroertigfeit
ber Ueberlebenben, bie fid) ziffernmäßig burch bie Hlb=

nähme ber SDlilitärbienfttauglid)feit nadjroeifen läßt,
ein geidjen, in roelcßeS nicht nur granfreid), fonbern
leiber auch bie SSeroohnerfdjaft beS beutfd)en ©prach5
gebieteS bereits eingetreten ift. HZerhältniSmäßig feiten
roirb auS H3eguemlid)feit, auS Hlbergtauben ober roirt=
fchaftlicher Slot baS ©tiKen unterlaffen —, zumeift
leiber auS roirflidjer phpfifdjer Unfähigfeit, äöorin ift
biefelbe begrünbet? ©anz ftdjer roirb ße oererbt. 31 ber
wann begann fie ftd) zu oererben, ba boch ju StacituS
geiten bie SCöct)ter ©ermaniaS ihre Kinber ausnahmslos
füllten? gn größerem Umfang oor etroa 300-400
gaßren. Unb rooburch bamalS? ®ie Hlerjte forfdjen
fleißig nach ben ©rünben. SRandje berfelben liegen
bereits flar zu Sage, fo oor allem ber oon ber 3Rün=
ebener ©chute flar erroiefene milchbrüfenoeröbenbe ©in»
ftuß ber 33ruft unb SCaiUe fomprimierenben grauen»
fleibung. — geht hat burch eine umfangreiche unb
noch lut ©ange befinblidje ©nquête unter Slerzten ißro»
feffor oon SZunge in Söafel eine fernere Urfadje anS
$ageSlid)t gezogen: ben SllfoholiSmuS. 3US feine ©ammel»
forfd)ung auf 665 oerroertbare gäHe angetoad)fen roar,
befanben fich 100 unter benfelben, in benen bie SEochter
einer zum «Stillen befähigten SJiutter nicht zu füllen
oerntod)te. gn biefen 100 gäHen roar 47 mal ber
Slater ein notorifdjer ©äufer geroefen.

Jlfï ï»a» Sterb£n tjualtiull?
©S ift roohl faum einer, ben bie grage : SBaS em»

pfinbet ber SJienfd) beim ©terben? nicht aufs höchfte
intereffierte, roeil biefem Slorgang fein ©inziger ent»

gehen fattn. $ie fortgefehten Unterfud)ungen über biefe
grage finb um fo mehr ein oerbienftoolteS 2Berf, als
bie gurd)t oor bem ïobe, offen befannt ober nach außen
ängftüd) oerborgen, fozufagen in jebet 3Wenfd)enbruft
lebt unb mandjem int ©üHen fein ®afetn oerbittert,
nnb ba eS fo außerorbentließ feßroer ift, baS nötige oer»
gleidjenbe 9Rateriat zu fammeln. ®ie franzöfifeßen ®e=

leßrten ©oilier unb be Slarignt; oeröffentlichen über biefen
©egenftanb neueftenS einen inlereffanten SZericßt. ®en
Slnßalt geben babei bie SluSfagen ber Ißerfonen, bie im
leßten Hlugenbüde 00m 2"obe glüdlicß errettet roorben
ftttb. SBefattntlicß erflären Söroenjäger, bie fieß in ben
Klauen unb gähnen toilber Siere befunben haben, über»
einftimmenb, baß bie Kralle, bie fid) in ißr gteifcß grub,
unb bie gäßne, bie fteß in 3lrm unb Sein einbohrten,
ihnen feine ©djmerzen, fonbern eher ein Gefühl behag»
licßer ©rfcßlaffung oerurfaeßt hätten, ©rft toentt fte
befreit roaren, begannen fte ©eßmerzen zu empßnben.
Slucß perfonen, bie bem ©rtrinfen naße roaren, berichten,
baß fte naeß langer, oergeblicßer ©egenroeßr fteß in einer
friebüßen S3etäubung baßintreiben ließen. ®er plößlicß
oon einem UnglüdSfaHe Ueberrafcßte, ber ftd) bem ®obe
naße füßlt, fießt ßäußg alle wichtigeren Gegebenheiten

feines SebenS in einem furzeit SJioment oor feinem
33eroußtfein oorüberzießen. S>on einer folcßen ©tfaßrung
erzäßlt profeffor §eint, ber felbft bei einer SSergab»

fteigung abftürjte unb itt ben wenigen ©efunben beS

galleS alle S3egebenßeüen feines SebenS in Silbern oon
aitßerorbentlicßer ©cßärfe unb Klarßeü oor fteß faß.
®er englifcße Sllpinift SBßqmper, ber oon einer §öße
oon 70 SRetertt ßerabftürzte, erzäßlt: „g«ß ßatte ooHeS

©eroußtfein oon bent, roaS oorging, unb icß zäßlte jeben
©toß; aber toie ein chloroformierter Kranfer füßlte icß
feine ©eßmerzen. geber neue ©toß roar natürlich heftiger
als ber oorßergegangene, unb icß erinnere tnieß feßr gut,
baß icß flar überlegte, roenn ber näcßfte ©toß nod) ßef»

tiger fei, fo fei eS zu ©nbe. 31 ber baS SBunberbarfte
toar, baß bie roieberßolten SSürfe bureß bie Suft feines»

toegS etroaS UnangeneßmeS an fteß ßatten." ®er eng»

lifcße Slbmiral Säeaufort fiel einmal als Kinb inS Söaffer,
unb erzäßlt, baß bie zuerft ftürmifdjen ©ntpfinbuttgen
einer faft ooüftänbigen Dtuße piaß matten. ,,©S fam
mir meßt meßr fo oor, als ob ©rtrinfen ein Unglücf
fei. gcß baeßte nidjt meßr an Slettung unb litt boeß

nietjt. gm ©egenteil, meine ©efüßle roaren eßer an»

geneßm." Sarroin erzäßlt, baß er als ©tßttljunge ein»

mal in ©ßrerosburp auf bem SBaHe fpazieren ging unb

in einer §öße 001t 7—8 guß ßerabßel. ®abei jagte
fidj eine ganz überrafd;enbe gülle oon ©ebanfen itt
feinem ©eift. ©in fran^öfifeßer SUiilitär, ®erepaS, er»

Zäßlt auS bem gaßre 1870: „3lnt 2. ®ezentber lag id)
mit zerfeßmetterter .'pattb 50 ©cßritt oon ben Greußen.
®ie Kugeln pfiffen fo anßaltenb um mieß, baß icß meinen
Stob als unausbleiblich anfaß. git biefem Slugenblicf
trat mein ganzes Seben bis in feine geringften ©inzel»
ßeüen mit außerorbentlicßer Klarheit oor mid)." äöaßr»

fcßeinlicß befteßt nun biefe panoramaarttge Gifion beS

oergangenen SebenS attS einer befeßränften Slnzaßl oon
©cenett, bie bie Spßantafie fpäter erweitert, ©ei Kinbern

ift biefe ©rfeßeinung feiten. Um fo bemerfenSroerter

ift baßer baS gsugniS eineS franzöfifeßen ©cßulbireftorS,
ber als Kinb oon 8l/2 gaßren in einen ©runnen fiel
unb feine ©mpfinbungen babei genau gefeßilbert hat.
@S roar freiließ ein befonberS frühreifer Knabe. ®er
ßeitraunt beS gallS feßien tßm unenblicß. ®ann baeßte

er an einen ©erfuß, fiß zu retten, füßlte aber, baß

biefer oergeblicß fein roiirbe, unb baß er fterben müffe.
®ann faß er unbeweglich unb faß nur äußerft fcßneU
unb faleiboffopifß einzelne ©pifoben feines SebenS an
ßcß oorüberzießen, unb zwar nießt als gefeßloffene fReiße
unb ßronologifß untgefeßrt. @S roaren nur ©reigniffe
ber Ießten brei bis oier gaßre, aber in außerorbentlicß
feßarfen, Haren Silbern; fo z- ©• due ©orftellung oon
breffierten §unben, bie ber Knabe oor einigen Stagen
gefeßen ßatte, prügelfcenett mit feinen Kameraben, ber
&ob feiner SRutter unb anbereS meßr. gn ben meiften
gäUen ift auß ber ®obeSïampf fßmerzloS, ba bie güßl»
loftgfeit fßon eingetreten ift. „föätte iß nur bie Kraft,
eine geber zu halten," murmelte 2B. Runter wenige
SRomente oor feinem SEobe, „fo wollte iß fte benußen,
um auSzubrücfen, roie leißt unb gut eS ift, zu fterben."

©in gcfälitlidier ©mätev.

fiemanb
ift flug genug, feinen SDautnen

ZU täufeßen. 3U allen ßeiten ßat man
brei ïeile an ißm unterfdjieben, melße
bie brei meltbeßerrfßenben (Sigenfßaften

barfteüen — SBitle, Sogif unb Siebe. ®a§ erfte
ober Sîagclglieb bebeutet ben Göttien, baâ z^6^6
Sogiï unb ber britte ®eil, bie ©renze beâ 33enu§»

bergeS, Siebe. Göeun ber SDaumen ungleiß ent»
mictelt unb ba§ erfte ©lieb außerorbentlicß lang
ift, roirb ba§ gnbioibuum allein oon feinem
Göillen regiert. 3ft ba§ flKittelglieb oiel länger
alö baS erfte, fo ßerrfßt Pernunft oor ; aber ber
üütenfcß ßat nißt bie Piaßt, baS zu tßun, ma
feine Pernunft biftiert. gft ba§ britte ©lieb
lang unb ber ©aumen furz, f° ift 33etref=
feitbe ©flaoe ber Sinne, gft ber ®aumen ge=
leufig gegliebert, fo ift ba§ gnbioibuum leißt»
finnig, oerfßmenberifß, forgloS betreffs
©elb, ©nergie, ©elegenßeit unb alleä anbere;
ift er bagegen feft gegliebert, fo ift ba§ 3nbioi=
buum aufinerffam, füßn, biplomatifß, unermüb»
liß im Pläne fßmieben, beâ ©rfolgeê ftßer, felb»
ftänbig unb |)err über fiß felbft. ©umarom,
ber wegen feiner Göillenäftärfe berüßmt mar,
®anton, ©alilei, ©ofratet, Pemton, Seibniz,
©aint=@imou unb gourier, jette tiefen ®enfer
unb füßnett Peuerer ßatten ade feßr fleine
®aumeit. Poltairb, ber Göeltmann, beffen §erz
feinem Perftanbe unterworfen mar, ßatte unge»
ßeure ®aumen. ®er ®aunten ift ber Pßermo»
meter beê ©ßarafterd unb ber Parometer ber
geiftigen ©efuitbßeit. ©pecialiften für Peroen»
franfßeiten fönnen burß Unterfußung be§ ®au=
mens feftfteöen, ob ber Patient oon Säßmung
betroffen ift ober fein wirb, benn ber ®aumen
Zeigt bieS früßer, als jeber anbere Körperteil
an. ®er ®aumen entßüdt auß beginnenbe
©eifteSgeftörtßeit. Göenn ber Patient bei feiner
täglißeit Hlrbeit ben ®aumen im reßten GBinfel
ZU ben anbern gingern fteßen ober unaßtfam
in bie innere §anbfläße fallen lägt, oßne ißn
beim ©ßreiben unb anbern Hantierungen zu
gebraußen, fo ift baS ein Reißen oon ©eifteS»
franfßeit. ©eborene gbioten fontmen oßne ®aumeit
Zur Gßelt, ober biefelben finb bei ißnen fraftloS
unb untßätig. Pis ein ©eifteSftraßl ißnen zu
Hülfe fomrnt, ßalten fie ftänbig ißre Hänbe mit
ben gingern über bent ®aumen gefßloffen; bie
©pileptifer fßliegeti in ißren Slnfällen ben ®au=
men oor ben gingern. Peim Paßeti beS ®obeS
flüßtet btr ®aumett beS ©terbenben unter bie
ginger, maS baS ©nbe anzeigt. „®er ®aumen
inbioibualifiert bie Hanb," fagt b'2lrpentignp.
®ie fpiralförmigen feinen Pertiefungen in ber
Haut, bie matt beim oberften ©elettf beS ®aumettS
uub ber anbern ginger fießt, finb bei oerfßie»
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auf das Glücksgefühl einzelner. Dem gegenüber
müssen wir festhalten: auch die meisten Männer
stehen in Berufen, die ihre unangenehmen Seiten
haben, ihnen vielleicht sehr zuwider sind, ja gar
an ihrem Lebensmark zehren und sie frühzeitig
aufreiben — und doch müssen sie darin
verbleiben Wohl dürfen wir das nicht unmittelbar
auf das weibliche Geschlecht anwenden; denn
des Mannes Natur ist es, im öffentlichen Leben,
in einem Beruf außerhalb des Hauses zu stehen,
und er hat dabei die Pflicht, alle Unannehmlichkeiten

und Schädigungen zu tragen, die derselbe
mit sich bringt, gerade so, wie das Weib die
Schattenseiten und Uebelstände zu tragen hat,
die ihr, innerhalb des Hauses sich vollziehender
Beruf mit sich bringt und durch die sie vielleicht
auch vor der Zeit aufgerieben wird. Aber dennoch:
es gibt Zeiten — und wir stehen momentan in
einer solchen —, wo wir diese Maßstäbe nicht
unmittelbar und nicht allein anlegen dürfen, um
nicht andere, größere Ucbelstände hervorzurufen.
Da steht die Frauenwelt und beansprucht es als
ihr Recht, in den verschiedensten Berufsarten
thätig zu sein, die das moderne Leben geschaffen
hat — und wir können nicht umhin, hiezu Stellung

zu nehmen.

Wie sollen wir uns also zu der Forderung,
zu dem Zuge der heuligen Frauenwelt, sich immer
neue Berufe außerhalb der schützenden vier Wände
ihres Hauses zu erobern, stellen?

Da gilt es vor allem, zwei Einseitigkeiten zu
vermeiden. Wir können nämlich in Gefahr
geraten, die ganze Bewegung einseitig zu befördern,
künstlich zu beschleunigen. Davor wollen wir
uns zuerst hüten! Je mehr Berufe wir dem
Weibe eröffneten, je mehr Veranstaltungen wir
träfen, die Frauen für dieselben auszurüsten,
je aussichtsvvller wir ihre Zukunft gestalteten,
um so mehr würden wir mit dazu beitragen,
das Weib dem Hause, der Stille, für die sie

geschaffen ist, ihren natürlichen Pflichten zu
entfremden, sie den Verhältnissen zu entnehmen,
in welchen sie vielleicht doch noch, wenn man
sie länger darin belassen hätte, ihr Glück gefunden
haben würde. Ja, wir würden uns daran
mitschuldig machen, daß der Konkurrenzkampf zwischen
den beiden Geschlechtern immer größer würde,
immer erbittertere Formen annähme und könnten
es nicht verhindern, daß das Weib doch unterläge.

Wir wollen uns bei dieser unserer Beschränkung
auch nicht bestechen lassen durch hervorragende
Leistungen, die die Frauenwelt etwa aufzuweisen
hätte; denn was die Frauenbewegung jetzt auf
den verschiedensten Gebieten geleistet hat, das
verdankt sie mit dem Druck, unter dem sie steht, der
Not der Zeit; das verdankt sie dem Umstand,
daß die Augen der ganzen Welt mit der
gespanntesten Aufmerksamkeit auf steals die Pioniere
einer neuen Zeit gerichtet sind, daß es überhaupt
nur die begabtesten sind, um die es sich handelt,
eine im Grunde ganz verschwindende Minderheit,
und das noch dazu bei Leistungen, die, bei Licht
besehen, gar nichts Verwunderliches an sich haben,
die bei einem, unter vielleicht viel schwierigeren
Verhältnissen arbeitenden Manne gar nicht der
Rede wert gewesen wären, in die Trompete
gestoßen, und aller Welt das Wunder kund gethan
wird, daS da geschehen sein soll. Die Leistungen
der heutigen Frauenenwelt, auf die in so vielen
Frauenzeitungen mit Stolz hingewiesen wird, und
die auch sonst nüchterne, männliche Beurteiler
dazu veranlassen, dem Weibe volle wissenschaftliche

Gleichberechtigung zuzuerkennen, sind daher durchaus

als Auouahmelcistuugen anzusehen. Würden
wir jedoch tue Sache begünstigen, indem wir den

Mädchen die verschiedensten Bcrufsarien
einräumten, dafür hinreichende Vorberettuugsanstalten
ins Leben riefen, ebenfalls für eine nicht zu
kärgliche Besoldung Sorge trügen, würden wir
namentlich an mehreren Orten Gymnasien für
Mädchen errichten und allen, die sich dort das

Reifezeugnis geholt hätten, die Erlaubnis erteilen,
Vorlesungen zu hören, so würde sich das ganze
Durchschuittsmaterial dazu drängen, und die

Leistungen würden überraschend schnell zurückgehen

; dazu würde das gebildete Proletariat
zunehmen, überhaupt würden Folgen entstehen, die

heute noch gar nicht in ihrer verhängnisvollen
Tragweite überschaut werden könnten.

(Fortsetzung folgt.)

Ein hochernstes Kapitel.
Die zunehmende Unfähigkeit der Frauen, ihre

Kinder zu stillen, ist eine für die Zukunft der
europäischen Kulturvölker hochcrnste Erscheinung. Für jede
Nation, der es nicht gelingt, ihr Einhalt zu thun,
bedeutet sie den Anfang vom Ende, Mag unsere Kultur
der Kultur der Chinesen noch so überlegen sein: hören
unsere Gattinnen auf und fahren die Chinesinnen fort,
ihre erste und wichtigste Mutterpflicht zu erfüllen, so

muß, wenn auch erst nach tausend Jahren, die Zeit
kommen, wo die gelbe Rasse über diejenige triumphiert,
die ihr heute die Friedensbedingungen vorschreibt. Das
Exempel ist ein sehr einfaches: Ein vollwertiger Ersatz
der Muttermilch wird nie gefunden werden, das weiß
die Wissenschaft jetzt ganz genau. Die Muttermilch ist
aber die Hauptquelle der Volkskrast. Je mehr diese
Quelle versiegt, ein um so größerer Teil der Geborenen
stirbt vorzeitig, bis der in Frankreich bereits drohende
lleberschuß der Sterbefälle über die Geburten eintritt
und damit das Aussterben der Rasse beginnt. Neben
demselben einher geht die zunehmende Minderwertigkeit
der Ueberlebenden, die sich ziffernmäßig durch die
Abnahme der Militärdiensttauglichkeit nachweisen läßt,
ein Zeichen, in welches nicht nur Frankreich, sondern
leider auch die Bewohnerschaft des deutschen Sprachgebietes

bereits eingetreten ist. Verhältnismäßig selten
wird aus Bequemlichkeit, aus Aberglauben oder
wirtschaftlicher Not das Stillen unterlassen —, zumeist
leider aus wirklicher physischer Unfähigkeit. Worin ist
dieselbe begründet? Ganz sicher wird sie vererbt. Aber
wann begann sie sich zu vererben, da doch zu Tacitus
Zeiten die Töchter Germanias ihre Kinder ausnahmslos
stillten? In größerem Umfang vor etwa 300-400
Jahren. Und wodurch damals? Die Aerzte forschen
fleißig nach den Gründen. Manche derselben liegen
bereits klar zu Tage, so vor allem der von der
Münchener Schule klar erwiesene milchdrüsenverödende Einfluß

der Brust und Taille komprimierenden
Frauenkleidung. — Jetzt hat durch eine umfangreiche und
noch im Gange befindliche Enquete unter Aerzten
Professor von Bunge in Basel eine fernere Ursache ans
Tageslicht gezogen: den Alkoholismus. Als seine
Sammelforschung auf 665 verwertbare Fälle angewachsen war,
befanden sich 100 unter denselben, in denen die Tochter
einer zum Stillen befähigten Mutter nicht zu stillen
vermochte. In diesen 100 Fällen war 47 mal der
Vater ein notorischer Säufer gewesen.

Ist das Sterben qualvoll?
Es ist wohl kaum einer, den die Frage: Was

empfindet der Mensch beim Sterben nicht aufs höchste
interessierte, weil diesem Vorgang kein Einziger
entgehen kann. Die fortgesetzten Untersuchungen über diese
Frage sind um so mehr ein verdienstvolles Werk, als
die Furcht vor dem Tode, offen bekannt oder nach außen
ängstlich verborgen, sozusagen in jeder Menschenbrust
lebt und manchem im Stillen sein Dasein verbittert,
und da es so außerordentlich schwer ist, das nötige
vergleichende Material zu sammeln. Die französischen
Gelehrten Sollier und de Varigny veröffentlichen über diesen
Gegenstand neuestens einen interessanten Bericht. Den
Anhalt geben dabei die Aussagen der Personen, die im
letzten Augenblicke vom Tode glücklich errettet worden
sind. Bekanntlich erklären Löwenjäger, die sich in den
Klauen und Zähnen wilder Tiere befunden haben,
übereinstimmend, daß die Kralle, die sich in ihr Fleisch grub,
und die Zähne, die sich in Arm und Bein einbohrten,
ihnen keine Schmerzen, sondern eher ein Gefühl behaglicher

Erschlaffung verursacht hätten. Erst wenn sie

befreit waren, begannen sie Schmerzen zu empfinden.
Auch Personen, die dem Ertrinken nahe waren, berichten,
daß sie nach langer, vergeblicher Gegenwehr sich in einer
friedlichen Betäubung dahintreiben ließen. Der plötzlich
von einem Unglücksfalle Ueberraschte, der sich dem Tode
nahe fühlt, sieht häufig alle wichtigeren Begebenheiten
seines Lebens in einem kurzen Moment vor seinen«

Bewußtsein vorüberziehen. Von einer solchen Erfahrung
erzählt Professor Heim, der selbst bei einer Bergabsteigung

abstürzte und in den wenigen Sekunden des

Falles alle Begebenheiten seines Lebens in Bildern von
außerordentlicher Schärfe und Klarheit vor sich sah.
Der englische Alpinist Whymper, der von einer Höhe
von 70 Metern herabstürzte, erzählt: „Ich hatte volles
Bewußtsein von dem, was vorging, und ich zählte jeden
Stoß; aber wie ein chloroformierter Kranker fühlte ich
keine Schmerzen. Jeder neue Stoß war natürlich heftiger
als der vorhergegangene, und ich erinnere mich sehr gut,
daß ich klar überlegte, wenn der nächste Stoß noch
heftiger sei, so sei es zu Ende. Aber das Wunderbarste
war, daß die wiederholten Würfe durch die Luft keineswegs

etwas Unangenehmes an sich hatten." Der
englische Admiral Beaufort siel einmal als Kind ins Wasser,
und erzählt, daß die zuerst stürmischen Empfindungen
einer fast vollständigen Ruhe Platz machten. „Es kam

mir nicht mehr so vor, als ob Ertrinken ein Unglück
sei. Ich dachte nicht mehr an Rettung und litt doch

nicht. Im Gegenteil, meine Gefühle waren eher
angenehm." Darwin erzählt, daß er als Schuljunge
einmal in Shrewsbury auf dem Walle spazieren ging und

in einer Höhe von 7—8 Fuß herabfiel. Dabei jagte
sich eine ganz überraschende Fülle von Gedanken in
seinem Geist. Ein französischer Militär, Derepas,
erzählt aus dem Jahre 1870: „Am 2. Dezember lag ich
mit zerschmetterter Hand 50 Schritt von den Preußen.
Die Kugeln pfiffen so anhaltend um mich, daß ich meinen
Tod als unausbleiblich ansah. In diesem Augenblick
trat mein ganzes Leben bis in seine geringsten Einzelheiten

mit außerordentlicher Klarheit vor mich."
Wahrscheinlich besteht nun diese panoramaartige Vision des

vergangenen Lebens aus einer beschränkten Anzahl von
Scenen, die die Phantasie später erweitert. Bei Kindern
ist diese Erscheinung selten. Um so bemerkenswerter
ist daher das Zeugnis eines französischen Schuldirektors,
der als Kind von 8s/s Jahren in einen Brunnen fiel
und seine Empfindungen dabei genau geschildert hat.
Es war freilich ein besonders frühreifer Knabe. Der
Zeitraum des Falls schien ihm unendlich. Dann dachte

er an einen Versuch, sich zu retten, fühlte aber, daß

dieser vergeblich sein würde, und daß er sterben müsse.

Dann saß er unbeweglich und sah nur äußerst schnell
und kaleidoskopisch einzelne Episoden seines Lebens an
sich vorüberziehen, und zwar nicht als geschlossene Reihe
und chronologisch umgekehrt. Es waren nur Ereignisse
der letzten drei bis vier Jahre, aber in außerordentlich
scharfen, klaren Bildern; so z. B. eine Vorstellung von
dressierten Hunden, die der Knabe vor einigen Tagen
gesehen hatte, Prügelscenen mit seinen Kameraden, der
Tod seiner Mutter und anderes mehr. In den meisten

Fällen ist auch der Todeskampf schmerzlos, da die Fühl-
losigkeit schon eingetreten ist. „Hätte ich nur die Kraft,
eine Feder zu halten," murmelte W. Hunter wenige
Momente vor seinem Tode, „so wollte ich sie benutze»,

um auszudrücken, wie leicht und gut es ist, zu sterben."

Ein gefährlicher Verräter.

ist klug genug, seinen Daumen
zu täuschen. Zu allen Zeiten hat man
drei Teile an ihm unterschieden, welche
die drei weltbeherrschenden Eigenschaften

darstellen — Wille. Logik und Liebe. Das erste
oder Nagelglied bedeutet den Willen, das zweite
Logik und der dritte Teil, die Grenze des Venusberges,

Liebe. Wenn der Daumen ungleich
entwickelt und das erste Glied außerordentlich lang
ist, wird das Individuum allein von seinem
Willen regiert. Ist das Mittelglied viel länger
als das erste, so herrscht Vernunft vor; aber der
Mensch hat nicht die Macht, das zn thun, was
seine Vernunft diktiert. Ist das dritte Glied
lang und der Daumen kurz, so ist der Betreffende

Sklave der Sinne. Ist der Daumen
gelenkig gegliedert, so ist das Individuum
leichtsinnig, verschwenderisch, sorglos betreffs Zeit,
Geld, Energie, Gelegenheit und alles andere;
ist er dagegen fest gegliedert, so ist das Individuum

aufmerksam, kühn, diplomatisch, unermüdlich

im Pläne schmieden, des Erfolges sicher,
selbständig und Herr über sich selbst. Suwarow,
der wegen seiner Willensstärke berühmt war,
Danton, Galilei, Sokrates, Newton, Leibniz,
Saint-Simon und Fourier, jene tiefen Denker
und kühnen Neuerer hatten alle sehr kleine
Daumen. Voltaird, der Weltmann, dessen Herz
seinem Verstände unterworfen war, hatte ungeheure

Daumen. Der Daumen ist der Thermometer

des Charakters und der Barometer der
geistigen Gesundheit. Specialisten für
Nervenkrankheiten können durch Untersuchung des Daumens

feststellen, ob der Patient von Lähmung
betroffen ist oder sein wird, denn der Daumen
zeigt dies früher, als jeder andere Körperteil
an. Der Daumen enthüllt auch beginnende
Geistesgestörtheit. Wenn der Patient bei seiner
täglichen Arbeit den Daumen im rechten Winkel
zu den andern Fingern stehen oder unachtsam
in die innere Handfläche fallen läßt, ohne ihn
beim Schreiben und andern Hantierungen zu
gebrauchen, so ist das ein Zeichen von
Geisteskrankheit. Geborene Idioten kommen ohne Daumen
zur Welt, oder dieselben sind bei ihnen kraftlos
und unthätig. Bis ein Geistesstrahl ihnen zu
Hülfe kommt, halten sie ständig ihre Hände mit
den Fingern über dem Daumen geschlossen; die
Epileptiker schließen in ihren Anfällen den Daumen

vor den Fingern. Beim Nahen des Todes
flüchtet dcr Daumen des Sterbenden unter die
Finger, was das Ende anzeigt. „Der Daumen
individualisiert die Hand," sagt d'Arpentigny.
Die spiralförmigen feinen Vertiefungen in der
Haut, die man beim obersten Gelenk des Daumens
und der andern Finger sieht, sind bei verschie-
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bcnctt ^nb'Ribuett niemals gleicf;. ©iefe burd^
unenblid) fleincn Aetiberttngen inbioibualiftcrleix
geiepen per&nberit fiep non ber ©eburt jum ©obe
niemals, unb ber rechte ©aumeit unterfepeibet
ftdj immer com linfen. Sur einigen ^aprett
mürbe beim ©ranSport jmifc^en 9iem 2)or£ unb
9lero Orleans ein ©ppreßpafet mit fßapiergelb
geöffnet unb 22,500 ©ollarS beS urfpritrtglicpe"
SetrageS entmenbet. 3tpet Siegel roaren er=

brocken unb eines bttrep ©ruef mit bem ©aumen
mieber gefiegelt morben. ®ie Sßfung beS ©e=

petmniffeS maepte bie gefc^icftefte ©Irbeit ber beften
©eteftioeS 311 Sc^anben, bis man bie <Sadje
einem @d)reibfadjoerftdnbigen übergab, ©r be=

merïte ben fcptvacpeit©aumeneinbruif am mittleren
Siegel unb liefe SBadjSabbriicfe ber ©aumett
aller ^Beamten ber ©efeUfc^aft, burd) bereit |)dnbe
bas ipafet gegangen mar, machen, ©iefe Aß»
briiefe mürben ppotograppiert unb pergrßfjert,
unb einer ftimmte beutlicp mit bent ©aumen»
abbruef beS gebrochenen Siegels fiberein. So
mürbe einer ber 33camten, bem man am meiften
getraut hatte, burcp feinen ©aumenabbrud ver»

raten, baraufpin verpuffet, t»or ©eridjt gebracht
unb verurteilt.

^vämitcrung frEuec BtBU|ïboïen.
©er fdjroeip genteinnüpige jjrauenoerein (ißräji»

bentin ftrau ©. S3illiger»SeHer in fienzburg) befaßt

fid) u. a. mit ber ißrämiieruttg treuer ©ienftboten. Auf
Sffieipnacpten 1900 oerabreictjte ber SSerein 800 Aner»
fennungSurfunben unb filberne 93rofd,en an treue

©ienftboten, welcpe 5, 10 unb mehr Qafjre in berfelben
gamtlie gebient haben. — ©er fdjioeij. gemeinnützige
ftrauenoerein will aud) biefeS ^apr wieber grämten
austeilen unb toirb Anfang September in ben ©ageS»

blättern ber ganzen Sdjroetz bie ©ienftperrfepaften ein»

laben, ihre langjährigen, treuen SDtägbe anjnmelben
unb zwar für bie ÜRUglieber be§ 93ereinS bei ber be=

treffenben SeftionSpräftbentin, für Stidjtmitglieber bei
ber Sßräfibetttin ber®ienftbotenforamiffion, grau §ebwig
@d)ent=©d)ärer in SSern. Auf bie Anmelbung hi"
werben fte bie nähern Rorfcpriften unb gormulare tu»
gefdjidt erhalten.

Bie neueren Frauenberufe.
SBeibficpe godepS, bie ihre männlichen Rioaten

überflügeln, roeiblidje ißoftillone unb weibliche geuer»
mehrmitgtieber — baS finb bie neueften 93erufe, bie fid)
bie grauen, befonberS im freien Amerifa, p. eigen
madjen. $u ben füpnfien unb gefchidteften Reiterinnen
in ißferberennen gehört 9RrS. SSagrottl. AIS zwölf»
jährigeS 9Räbcpen erregte fte bereits burch ihre Reiter»

fünfte Auffepen. ©ann heiratete fte einen 93efiper non
Rennpferben unb oeranlafite ihren ©atten, fie bie

©ienfte eineS godegS übernehmen ju laffen. ©er befte

ißoftillon in Amerifa ift Rofe Sturgeon, bie bie Sßoft»

futfepe pifdjen AnbrewS unb ©enio in Oregon fährt.
Sie ift ein pübfdjeS, zwanzigjähriges 9Räbcpen. ghre
täglidje ©our geht burd) einen ber wilbeften unb ein»

famften ®iftrifte ber bereinigten Staaten, unb e§ ift
hier nidjtS Ungewöhnliches, bah bte fSaffagiere „ange»
hatten werben". ©Iber bie beherzte junge ©ame fiept,
mit bem Reooloer in ber ©afepe, allen ©efahren mutig
inS Auge. ©S macht ihr Späh, wie fie fagt, burch
SBinb unb ©Better mit ihren ißferben bahinpfaufen.
©inen noch gefährlichem beruf hat eine anbere SJanfce»

fchönein SBgoming, SRift Hillen, ghre aufregettbe Pflicht
ift eS, baS Sanb p ©?ferbe, mit einem paar Reooloer
bewaffnet, abppatrouiflieren, auf ber Sucpe nach biet)»
bieben unb anberen berbredjern. SRepr als einmal
fdjon h°t 9Rifs 21 Ken burd) ihre Kaltblütigfeit mit
fttapper 91ot ihr fiebert gerettet. SReprere unternehmenbe
©amen »erbienen fid) bereits als Kaminfeger ihren
fiebenSunterhalt. gn gapan haben bie grauen bie

anftrengenbe SSefcpäftigung eineS ©eigerS auf ©ampf»
fepiffen. güttfzig bis punbert grauen fieht man neben

einer gleichen 2lnpfjl non 9Rännern oft in einem Schiff
im Hafen non Aagafafi bei biefer 2lrbeit. ©er fd)werfte
©eil ber Arbeit wirb ben grauen pgefcljoben. ©ie
meiften finb hübfehe, junge grauen, bie non ber Scpwâcpe
ber weiblichen ©itelfeit bod) nicht ganz frei finb ; benn
bie meiften tragen tpanbfdphe, um ihre ßäube p
fd)üt)en. gn ber fd)webifd)en Stabt Sîaffo befleht bie

gan^e geuerwehr auS 150 grauen, bie ihre 2lufgabe

p aUfeitiger Qufriebenheit erfüllen.

3tv BCfïe ©rftnïtEC öec BäljmarcfftttB.
2lnläjilich beS ©obeS non g. 23. ©himonnier, beS

langjährigen ^3räfibenten ber „®efetlfd)aft ber ©rfinber
non ber IRhone", wirb bie ©rinnerung an bie Sd)idfale
beS ©rfinberS ber Diähntafdjine wieber aufgefrifetjt.
©er 23ater beS ôerrn ©himonnier, 23artholomäuS
©himonnier, hatte 1829 bie erfte Siähmafdjine fonftruiert.
©ie ©rfinbung, wie baS fo oft ungerechterweife ber

gall ift, würbe zu einer amerifanifchen geftempelt, unb
baS Sebcn beS ©rfinberS war eine lange IRcifje oon
©utbehritngeu, ©nttäufchungen unb SRifigefchiden.
©himonnier war ber Sohn eineS SchrteiberS unb war
noch feljr jung, als er 1825 burd) gufefjen beim §äfelrt
auf bie gbee oerfiel, eine SDtafdjine herpfiellen, bie ohne
birelteS ©ingreifen ber 2lrbeiteün mechanifd) ben Knoten
fd)linge. ©iefeS gnftruntent war in ber 2luSfteHung
1900 jit fehen; eS ift feljr einfad) unb grob, auS £>olz
unb ©ifen, unb nahm fich neben unfern ooàfommeneu
unb eleganten SRafdjinen non heutzutage fehr primitiu
au§. ©himonnier hatte fünf galjre barauf nerwenbet,
um fein SRobeH zu nerooUtommuen, als ein gngenieur
80 Stüd bei ihm beftellte für ein gropeS tarifer SRilitär»
IonfettionS=@tabliffement. SRit großen Soften ftellte
©himonnier biefe SRafdjinen hei unb brachte fie nad)
ißariS. Saum waren fie au ihrem 23eftimmungSplahe
angefonimen, fo wollten bie 2lrbeiter fie zerfchlagen,
ba fte glaubten, burd) bie äRafdjhten würben fte brotlos,
©er ©rfinber burfte eS nidjt wagen, fid) im ©efdjäfte
fehen zu laffen, wo man ihn zu fteinigen brofjte. 23er=

jagt auS ftariS, lehrte er in feine SSaterftabt zutitrf,
wo er ftd) als Sdjneiber etablierte, gwei gahre fpäter
wanbte er fidj aberntalS ber §auptfiabt zu u"b ner»

fudjte tnieber, ohne ©rfolg jebod), feine ©rfinbuttg geltenb
ZU machen. 23on 1830—1848 ruinierte er fid) «'it
sj3atcntgefud)en, bis ihm enblid) eine engltfdje ©efeüfchaft
baS patent abfaufte, waS ihnt fein großes 23ennögen,

wohl aber einen getoiffen 2ßof)lftanb nerfchaffte.

Bad! Blaska!
©in SBohlmeinenber gibt heiratSIitftigen ©amen

ben IRat, fie fotlten ihre ®lide nach 2llaSfa richten,
wo eS für StanbeSämter unb ijîaftoren noch recht oiel
Zu thitn gibt. 9ftad) ben letzten ©rgebniffett ber 2}olfS=

Zählung finb bort nämlich non je 100 ©inmohnern 72

männlichen unb 28 weiblichen @efd)led)t8, ein 93eri)ätt=
niS, bei welchem eS natürlid) nur einzelnen, befonberS
nom ©liid Segünftigten ntöglid) ift, eine fiebenSge»

fährtin zu erlangen. 2llaSfa ift baS Sanb ber furz»
währettben 23erlobungen ; wer bort baS gawort hat,
wartet gewöhnlich feine 24 Stunben mit bem §eiraten,
benn fonft fönnte ihm jentanb fein 23räuthcn nor ber
SRafe wegfhnappett. ©ort ift auf bem §eiratSmarft
anbauernb eine iRiefen»§auffe in tßerfonett beS zarten
©efhlehtS, allerbingS nur für „fofortige fiieferuttg",
benn 3ufunftSgefd)äfte werben, eben beS großen IRififoS
halber, gar niht abgefcljloffeit. Shlimnt ift nur, bah
bie ÇauSfrauen in 2llaSfa feine ©ienftmäbdjen haben.
®aS hii^t, manhe haben fdjon ein 9Räbhen, aber nur
für wenige ©age, bann wirb .eS weggeheiratet, benn
bie üRänner, reih «nb arm, fragen bort niht „nah
bem Quftanbe früherer ©ienftbarfeit", wie eS in ber

atnerifattifdjen SRerfaffung h«i&t. 2llte gungfern ftnb
in 2llaSfa noUftänbig unbefannt, ba ja auh ©amen,
bie tängft über bie erfte unb zweite gugettb hi«auS
finb, nod) lebhaft begehrt werben. 2llaSfa ift baS

tparabieS ber grauen, benn fte werben bort auf jjänben
getragen, ©ine grau, bie jüngft wegen einer UnbiH,
bie ihr non bem ©Ijemann attgethan worben, fih fheiben
laffen wollte, hatte bort fdjoit Z'nei ©upenb AjeiratS»
anträge, benor ber "ftrozeft überhaupt nodj Zur ®er=

hanblung gelangt war.

Spcßdjl'aal.

STragsn.
3« biefer ?i«Brift ßönnett nur fragen tton atf-

gemeinem Jntereffe aufgenommen werben. £tellen-
gefuhe ober |>feftenofferfen finb ausgefhtoffen.

gtrage 6012: gdj habe nor einigen 2Bohen ein
gräulein für bie Saifon (bis SRitte Oftober) engagiert
als 23erfäuferin. 9iutt zeigt bie ©etreffenbe fih fo
franftjaft ungleih in ber Stimmung, bah baS ©efhäft
barunter erheblich leibet; bie Säufer beflagen fih unb
bleiben weg. gh habe mit bem gräulein IRücffprahe
genommen unb habe fte fehr gebeten, fih mehr p be»

herrfhen, worauf fte erflärte, bah f'e bieS fowiefo fhon
tfjue; ihr ©emütSzuftanb fei non ber SBitterung ab»

hängig, unb wenn fie bebrüdt fei, fönne fie fih niht
Zur §eiterfeit zwingen. 2luf biefeS hi« habe ich ihi
ben Sorfhtag gemadjt, bis ©ttbe ber Saifon im Sureau
fid) Z« befhäftigen unb ihren Soften bem Sureaufräu»
lein abzutreten. Sie will fih bazu aber niht oèrfteljen,
weit eine fleine fiohnrebuftion bamit nerbunben ift.
SöetdjeS 9Red)t — in erfter fiinie weldjeS ntoralifhe
IReht fteht mir in biefem gaHe zu? 3. in D.=ss.

gfrage 6013: gft eS zwedmähig, ben geröfteten
Saffee in gröberem Quantum einzulaufen? Unb wie
bewahrt man benfelben am zwedmähigften auf?

Sunge ©nuäftocc in 3t.

3trage 6014: Sann mir eine freunblihe fieferin
fagen, wober ed)te §eurefaftoff erhältlih ift? grüher
war bie SezugSquefle in 3«iih> nu« habe ih aber
fhon längft feine 2lnfünbigung mehr gelefen, unb muh
alfo annehmen, bah baS ©efhäft nidjt mehr befteht.
gh wäre für eine fidjere 2lngabe fehr banfbar.

SDt. D. tn 3t.

§trage 6015: äßeldjeS Spftem Shreibmafhine unb

welches in Stenographie ift z« lernen, um allgemeine
Serwenbung für baS ©elernte z« finben gd) bitte
©rfahrene, niht §änbler ober gabrifanten, auh "'ht
SurSlehrer, fonbern unbefangene unb urteilSbecehtigte
©rfahrene um guten SRat. gunge »ureauiifitn.

• ^irage 6016: SBelher Sfebeftoff hält §it)e nnb
©ampf ant beften auS? ÎRan hat mir ben fogen. SRnnb»
leint angeraten ; eS ift mir aber fo wiberwärtig, batttit
ZU arbeiten, bah 'h gerne ein Serfahren fennte, wo
baS wiberlidje unb ganz gewift niht ge'funbheitSgemähe
©infpeiheln niht notwenbig ift. ©S hanbelt fih nänt»
lih utn baS giiden oon ©uoetten aus geprehter ißapier»
maffe. ®aS Söaffer wirb in ben ©uoetten warm gemäht.

s. it. in at.

Jtrage 6017: 9Reine ©odjtcr ift für einige SBodjen
Zur ©rholuitg an einen hochgelegenen Ort gegangen.
SRun wirb plöplih oerlangt, bap fte ben £>eimatfd)ein
oorweifen unb baS Sieht zu«' Aufenthalt (noh brei
SBohen) fih auf biefe Art fihern tnüffe. Sie ift feit
ttierzeljn ©agen bort unb lebt ftiH für fih bei einer
burdjauS ehrenhaften SD3itwe, bie früher bei uns
gebient hatte, gn einer anbevn gamilie im gleichen Orte
finb auh geriengäfte, bie fih fh°« feit Anfang guli
bort aufhalten; an biefe ift aber fein folheS Anfiitnen
geftellt worben. ©eht eS au, bie fieute fo uttgleih Z"
behattbeln ©ie SSitwe meint, fie habe biefe Sdjererei
bem DrtSpräfibenten z« uerbanfeit, ber nicht gut auf
fie z« fpredjen fei uttb mit bem fie niht in Serfepr
treten wolle. SReiite ©ohter folle ihre Surzeit einfach
in einem anbern §aufe z« ©übe führen, unb fte werbe
fo wenig beläftigt werben wie bie anbern. gft ein
foldjeS Serfahren recht? gtau ®. tu j.

5trage6018: Satttt mir eine werte SRitabonnentin
angeben, wie man farbige Settanzüge glättet, bap fie
bie garbe niht oerlieren? Ober fönnte man foldje
auh mangeln, wenn fie gefteift finb? 2So fantt ntan
©äfhemangelntafhinen beziehen gür gütige AuSfunft
oerbinblihett ©anf. ®ine awomunttn.

5tragc 6019: Sönttte mir eine ber geehrten fiefe»
rinnen mitteilen, waS für Stoffe zur £>erftetlung oon
fünftlihcn Siofen oerwenbbar ftnb? Unb wo man bie
betreffenben gabrifate befotttitten fann 3unt oorauS
beften ©auf. ein alte ßefetln

Htilluxitlett.
jluf ^irage 6004: gh nehme an, bah ©ir in bem

betreffenben ©efhäft in ber fietjre ftnb, uttb bann mag
eS ein ©roft für Sie fein, zu hören, bah fiefjrtörfjter
immer fih oiel müffett gefallen laffen. greilid) bitrfett
folche boh auh niept gar zu arg ausgebeutet werben,
unb geht eS burdjauS niht mehr, fo fudjen Sie eben
eine anbere Stelle. Sittb Sie niht mefjr in ber fietjre,
fo fotlten Sie fein Softgelb bezahlen, fonbertt im
©egenteil Sohn für ghre Arbeit beanfpriidjen föntten.

Br. 3». in ».
Auf gtrage 6005: fjum 3Rarfd)ierctt braitht eS

in erfter fiinie gut paffenbe, ausgelaufene Sdphe "«b
eine weite Sleibung, bie ttirgenbS (Strumpfbänber,
SorfettS, £>alSfragen) feft anfdjlieht. gn bie Strümpfe
ftreue man retd)Iih $ttber (Tale, yenet. 50, — Zinc
oxyd. 5, —); SBaben unb Snie werben zwei ©age oor
bent AuSmarfh unb am ©age nachher mit Santpfer»
fpirituS eingerieben unb gefnetet. SSenn möglih trat»
niert man fih, inbem man oon Heineren ©ouren z«
gröberen auffteigt. UebrigettS finb zwei Stunben SRarfd)
für ein junges gräulein fhon eine nette fieiftung, unb
acht Stunben für einen fed^§jäf)rigen Snabett oiel zu oiel.

Sr. cut. ta ».
Jtuf gfrage 6006: 3Ran foU niht auf jebeS ®e=

fhwäh hören. Starfer äBechfel ber Angeftellten ift
freilich fein günftigeS 3eid)ett, aber für Sie fein ©runb,
zurüdzutreten. ©e£)en Sie nur getroffen SRuteS itt biefe
Stelle, unb ftrengen Sie fid) nah Kräften an, bett 2ln=
fprücpen genügen z« fönnett. AJenit bie Angeftellten
oerweinte Augen hatten, als fie entlaffen würben, fo
ift bieS ein 3«ihe«' Bah fir gern länger geblieben wären.

Sr. 3». tn ».
Jpf 3lrage 6007: gh würbe auh benfen, bah

für ein fd)wad)e§ 12jährigeS SRäbhen baS fiiegen im
greien in einem Settcpen fepr oiel beffer wäre atS tn
ber Hängematte. Aber wollen Sie niept lieber fhttell
ben Arzt fragen, bamit er in einem gall Sie beruhigt,
ober im anbern gaUe gegenüber ber tßflegerin fein
SRacptmort fpriept. sr- »t. in ».

Jlttf 3!rage 6008: Sepr oiele Saien glauben irr»
tünilih, bah baS Srieffcpreibeit ober bie Suhführung
in einem faufmänrtifdjett ©efhäft etwaS fieicpteS fei,
baS niht gelernt z« werben brauepe, unb nur zu oft
wirb Pergeffen, bah feine anbern als bie aüerbeften
auSgerüfteten Sräfte AuSfiht haben, im faufntännifepen
Seruf überhaupt eine orbenttidpe Stelle zu finben. Soll
bie fiepre umgangen werben, fo bürften fecp§ SRonate
HanbelSfhule am ©nbe genügen. SRan oergeffe bann
ntht bie Shreibmafhine ; bie ift heutzutage für ein
Sureaufräulein unbebingt notwenbig. gt. im. in ».

Jtuf 3ltagc 6009: SRöbelpolitur au§ ©erpentin
unb 3Bacp§ (bie Sie am beften in ber aRateriaipanb»
lung fertig laufen) wirb mit einem wollenen fiappen
(auf feingefepnipte Sahen auh wopl mit einem sf3infel)
auf bie SSRöbel zientlih bid aufgetragen uttb bantt mit
einem anbern wollenen Sappen feft eingerieben. ®aS
lange, fräftige Reiben bebingt ben ©lanz. s*- 3«. tn ».

<ltuf Alcagc 6010: ©Ke©peefanne foU auS 23ritanttia-
metall, notfalls auS Steingut fein, unb barf nie zu
etwaS anberem benüpt werben, ba nicptS fo leiht wie
©pee einen fremben ©efeptnad annimmt. Auf zwei
gepäufte Kaffeelöffel ooH gutön Soucpong» ober Seplott»
tpee giept man eine palbe ©äffe fohenbeS SBaffer unb
läpt eS 3—4 ÜRinuten fiepen, bamit bie 23lätter reept
aufgepen; 1 fiiter fohenbeS SBaffer barauf gegoffen
unb fofort toieber abgefhüttet; toieber 1 fiiter fohenbeS
SBaffer, 10 SRinuten fiepen laffen unb wieber abge»
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denen Individuen niemals gleich. Diese durch
unendlich kleinen Aenderungen individualisierten
Zeichen verändern sich von der Geburt zum Tode
niemals, und der rechte Daumen unterscheidet
sich immer vom linken. Vor einigen Jahren
wurde beiin Transport zwischen New Zjork und
New Orleans ein Expreßpaket mit Papiergeld
geöffnet und 22,500 Dollars des ursprünglichen
Betrages entwendet. Zwei Siegel waren
erbrochen und eines durch Druck mit dem Daumen
wieder gesiegelt worden. Die Lösung des

Geheimnisses machte die geschickteste Arbeit der besten
Detektives zu Schanden, bis man die Sache
einem Schreibsachverständigen übergab. Er
bemerkte den schwachen Daumeneindruck am mittleren
Siegel und ließ Wachsabdrücke der Daumen
aller Beamten der Gesellschaft, durch deren Hände
das Paket gegangen war, machen. Diese
Abdrücke wurden photographiert und vergrößert,
und einer stimmte deutlich mit dem Daumenabdruck

des gebrochenen Siegels überein. So
wurde einer der Beamten, dem man am meisten

getraut hatte, durch seinen Daumenabdruck
verraten, daraufhin verhaftet, vor Gericht gebracht
und verurteilt.

Prämiierung treuer Dienstboten.
Der schweiz. gemeinnützige Frauenverein (Präsidentin

Frau G. Villiger-Keller in Lenzburg) befaßt
sich u. a. mit der Prämiierung treuer Dienstboten. Auf
Weihnachten 1900 verabreichte der Verein 800
Anerkennungsurkunden und silberne Broschen an treue

Dienstboten, welche 5, 10 und mehr Jahre in derselben

Familie gedient haben. — Der schweiz. gemeinnützige
Frauenverein will auch dieses Jahr wieder Prämien
austeilen und wird Anfang September in den
Tagesblättern der ganzen Schweiz die Dienstherrschaften
einladen, ihre langjährigen, treuen Mägde anzumelden
und zwar für die Mitglieder des Vereins bei der
betreffenden Sektionspräsidentin, für NichtMitglieder bei
der Präsidentin der Dienstbotenkommission, Frau Hedwig
Schenk-Schärer in Bern. Auf die Anmeldung hin
werden sie die nähern Vorschriften und Formulare
zugeschickt erhalten.

Die neuesten Frauenberufe.
Weibliche Jockeys, die ihre männlichen Rivalen

überflügeln, weibliche Postillone und weibliche
Feuerwehrmitglieder — das sind die neuesten Berufe, die sich

die Frauen, besonders im freien Amerika, zu. eigen
machen. Zu den kühnsten und geschicktesten Reiterinnen
in Pferderennen gehört Mrs. Bagwill. Als
zwölfjähriges Mädchen erregte sie bereits durch ihre Reiterkünste

Aufsehen. Dann heiratete sie einen Besitzer von
Rennpferden und veranlaßte ihren Gatten, sie die

Dienste eines Jockeys übernehmen zu lassen. Der beste

Postillon in Amerika ist Rose Sturgeon, die die
Postkutsche zwischen Andrews und Demo in Oregon fährt.
Sie ist ein hübsches, zwanzigjähriges Mädchen. Ihre
tägliche Tour geht durch einen der wildesten und
einsamsten Distrikte der Vereinigten Staaten, und es ist

hier nichts Ungewöhnliches, daß die Passagiere „angehalten

werden". Aber die beherzte junge Dame sieht,

mit dem Revolver in der Tasche, allen Gefahren mutig
ins Auge. Es macht ihr Spaß, wie sie sagt, durch

Wind und Wetter mit ihren Pferden dahinzusausen.
Einen noch gefährlichern Beruf hat eine andere Hankee-

schöne in Wyoming, Miß Allen. Ihre aufregende Pflicht
ist es, das Land zu Pferde, mit einem paar Revolver
bewaffnet, abzupatrouillieren, auf der Suche nach
Viehdieben und anderen Verbrechern. Mehr als einmal
schon hat Miß Allen durch ihre Kaltblütigkeit mit
knapper Not ihr Leben gerettet. Mehrere unternehmende
Damen verdienen sich bereits als Kaminfeger ihren
Lebensunterhalt. In Japan haben die Frauen die

anstrengende Beschäftigung eines Heizers auf Dampfschiffen.

Fünfzig bis hundert Frauen steht man neben

einer gleichen Anzahl von Männern oft in einem Schiff
im Hafen von Nagasaki bei dieser Arbeit. Der schwerste

Teil der Arbeit wird den Frauen zugeschoben. Die
meisten sind hübsche, junge Frauen, die von der Schwäche
der weiblichen Eitelkeit doch nicht ganz frei sind; denn
die meisten tragen Handschuhe, um ihre Hände zu
schützen. In der schwedischen Stadt Nasso besteht die

ganze Feuerwehr aus 150 Frauen, die ihre Aufgabe
zu allseitiger Zufriedenheit erfüllen.

Der erste Erfinder der Nähmaschine.
Anläßlich des Todes von I. B. Thimonnier, des

langjährigen Präsidenten der „Gesellschaft der Erfinder
von der Rhone", wird die Erinnerung an die Schicksale
des Erfinders der Nähmaschine wieder aufgefrischt.
Der Vater des Herrn Thimonnier, Bartholomäus
Thimonnier, hatte 1829 die erste Nähmaschine konstruiert.
Die Erfindung, wie das so oft ungerechterweise der

Fall ist, wurde zu einer amerikanischen gestempelt, und
das Leben des Erfinders war eine lange Reihe von
Entbehrungen, Enttäuschungen und Mißgeschicken.
Thimonnier war der Sohn eines Schneiders und war
noch sehr jung, als er 1325 durch Zusehen beim Häkeln
auf die Idee verfiel, eine Maschine herzustellen, die ohne
direktes Eingreifen der Arbeiterin mechanisch den Knoten
schlinge. Dieses Instrument war in der Ausstellung
1900 zu sehen; es ist sehr einfach und grob, aus Holz
und Eisen, und nahm sich neben unsern vollkommenen
und eleganten Maschinen von heutzutage sehr primitiv
aus. Thimonnier hatte fünf Jahre darauf verwendet,
um sein Modell zu vervollkommnen, als ein Ingenieur
80 Stück bei ihm bestellte für ein großes Pariser Militär-
konfektions-Etablissement. Mit großen Kosten stellte
Thimonnier diese Maschinen her und brachte sie nach

Paris. Kaum waren sie an ihrem Bestimnmngsplatze
angekommen, so wollten die Arbeiter sie zerschlagen,
da sie glaubten, durch die Maschinen würden sie brotlos.
Der Erfinder durfte es nicht wagen, sich im Geschäfte
sehen zu lassen, wo man ihn zu steinigen drohte. Verjagt

aus Paris, kehrte er in seine Vaterstadt zurück,
wo er sich als Schneider etablierte. Zwei Jahre später
wandte er sich abermals der Hauptstadt zu und
versuchte wieder, ohne Erfolg jedoch, seine Erfindung geltend
zu machen. Von 1830—1848 ruinierte er sich mit
Patentgesuchen, bis ihm endlich eine englische Gesellschaft
das Patent abkaufte, was ihm kein großes Vermögen,
wohl aber einen gewissen Wohlstand verschaffte.

Nach Alaska!
Ein Wohlmeinender gibt heiratslustigen Damen

den Rat, sie sollten ihre Blicke nach Alaska richten,
wo es für Standesämter und Pastoren noch recht viel
zu thun gibt. Nach den letzten Ergebnissen der
Volkszählung sind dort nämlich von je 100 Einwohnern 72

männlichen und 28 weiblichen Geschlechts, ein Verhältnis,

bei welchem es natürlich nur einzelnen, besonders
vom Glück Begünstigten möglich ist, eine Lebensgefährtin

zu erlangen. Alaska ist das Land der
kurzwährenden Verlobungen; wer dort das Jawort hat,
wartet gewöhnlich keine 24 Stunden mit dem Heiraten,
denn sonst könnte ihm jemand sein Bräutchen vor der

Nase wegschnappen. Dort ist auf dem Heiratsmarkt
andauernd eine Riesen-Hausse in Personen des zarten
Geschlechts, allerdings nur für „sofortige Lieferung",
denn Zukunftsgeschäfte werden, eben des großen Risikos
halber, gar nicht abgeschlossen. Schlimm ist nur, daß
die Hausfrauen in Alaska keine Dienstmädchen haben.
Das heißt, manche haben schon ein Mädchen, aber nur
für wenige Tage, dann wird es weggeheiratet, denn
die Männer, reich und arm, fragen dort nicht „nach
dem Zustande früherer Dienstbarkeit", wie es in der

amerikanischen Verfassung heißt. Alte Jungfern sind
in Alaska vollständig unbekannt, da ja auch Damen,
die längst über die erste und zweite Jugend hinaus
sind, »och lebhaft begehrt werden. Alaska ist das

Paradies der Frauen, denn sie werden dort auf Händen
getragen. Eine Frau, die jüngst wegen einer Unbill,
die ihr von dem Ehemann angethan worden, sich scheiden

lassen wollte, hatte dort schon zwei Dutzend Heiratsanträge,

bevor der Prozeß überhaupt noch zur
Verhandlung gelangt war.

WîêêêOêêêêê
Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Iiuörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenoffcrten find ausgeschlossen.

Krage «012: Ich habe vor einigen Wochen ein
Fräulein für die Saison (bis Mitte Oktober) engagiert
als Verkäuferin. Nun zeigt die Betreffende sich so

krankhaft ungleich in der Stimmung, daß das Geschäft
darunter erheblich leidet; die Käufer beklagen sich und
bleiben weg. Ich habe mit dem Fräulein Rücksprache
genommen und habe sie sehr gebeten, sich mehr zu
beherrschen, worauf sie erklärte, daß sie dies sowieso schon
thue; ihr Gemütszustand sei von der Witterung
abhängig, und wenn sie bedrückt sei, könne sie sich nicht
zur Heiterkeit zwingen. Auf dieses hin habe ich ihr
den Vorschlag gemacht, bis Ende der Saison im Bureau
sich zu beschäftigen und ihren Posten dem Bureaufräulein

abzutreten. Sie will sich dazu aber nicht verstehen,
weil eine kleine Lohnreduktion damit verbunden ist.
Welches Recht — in erster Linie welches moralische
Recht steht mir in diesem Falle zu? E. I. in O.-B.

Krage «013: Ist es zweckmäßig, den gerösteten
Kaffee in größerem Quantum einzukaufen? Und wie
bewahrt man denselben am zweckmäßigsten auf?

Zunge Hausfrau in N.

Krage 0014 : Kann mir eine freundliche Leserin
sagen, wo der echte Heurekastoff erhältlich ist? Früher
war die Bezugsquelle in Zürich; nun habe ich aber
schon längst keine Ankündigung mehr gelesen, und muß
also annehmen, daß das Geschäft nicht mehr besteht.
Ich wäre für eine sichere Angabe sehr dankbar.

M, O, in R.

Krage «015: Welches System Schreibmaschine und

welches in Stenographie ist zu lernen, um allgemeine
Verwendung für das Gelernte zu finden? Ich bitte
Erfahrene, nicht Händler oder Fabrikanten, auch nicht
Kurslehrer, sondern unbefangene und urteilsberechtigte
Erfahrene UM guten Rat. Junge Bureaullslin.

- Krage 0010 î Welcher Klebestoff hält Hitze und
Dampf am besten aus? Man hat mir den sogen. Mundleim

angeraten; es ist mir aber so widerwärtig, damit
zu arbeiten, daß ich gerne ein Verfahren kennte, wo
das widerliche und ganz gewiß nicht ge'sundheitsgeinäße
Einspeicheln nicht notwendig ist. Es handelt sich nämlich

um das Flicken von Cuvetteu aus gepreßter Papiermasse.

Das Wasser wird in den Cuvetten warm gemacht.
C. u. In V.

Krage «017 : Meine Tochter ist für einige Wochen
zur Erholung an einen hochgelegenen Ort gegangen.
Nun wird plötzlich verlangt, daß sie den Heimalschein
vorweisen und das Recht zum Ausenthalt (noch drei
Wochen) sich auf diese Art sichern müsse. Sie ist seit
vierzehn Tagen dort und lebt still für sich bei einer
durchaus ehrenhaften Witwe, die früher bei uns
gedient hatte. In einer andern Familie im gleichen Orte
sind auch Feriengäste, die sich schon seit Anfang Juli
dort aufhalten; an diese ist aber kein solches Ansinnen
gestellt worden. Geht es an, die Leute so ungleich zu
behandeln? Die Witwe meint, sie habe diese Schererei
dem Ortspräsidenten zu verdanken, der nicht gut auf
sie zu sprechen sei und mit dem sie nicht in Verkehr
treten wolle. Meine Tochter solle ihre Kurzeit einfach
in einem andern Hause zu Ende führen, und sie werde
so wenig belästigt werden wie die andern. Ist ein
solches Verfahren recht? Frau C. w

Krage «018: Kann unreine werte Mitabonnentin
angeben, wie man farbige Bettanzüge glättet, daß sie
die Farbe nicht verlieren? Oder könnte man solche
auch mangeln, wenn sie gesteift sind? Wo kann man
Wäschemangelmaschinen beziehen Für gütige Auskunft
verbindlichen Dank. Eine Avonnemin.

Krage «01S: Könnte mir eine der geehrten
Leserinnen mitteilen, was für Stoffe zur Herstellung von
künstlichen Rosen verwendbar sind? Und wo man die
betreffenden Fabrikate bekommen kann? Zum voraus
besten Dank. Ein à L-scrw

Antworten.
Auf Krage «004: Ich nehme an, daß Sie in dem

betreffenden Geschäft in der Lehre sind, und dann mag
es ein Trost für Sie sein, zu hören, daß Lehrtöchter
immer sich viel müssen gefallen lassen. Freilich dürfen
solche doch auch nicht gar zu arg ausgebeutet werden,
und geht es durchaus nicht mehr, so suchen Sie eben
eine andere «Stelle. Sind Sie nicht mehr in der Lehre,
so sollten Sie kein Kostgeld bezahlen, sondern im
Gegenteil Lohn für Ihre Arbeit beanspruchen können.

Fr. M. in B.

Auf Krage «005: Zum Marschieren braucht es
in erster Linie gut passende, ausgelaufene Schuhe und
eine weite Kleidung, die nirgends (Strumpfbänder,
Korsetts, Halskragen) fest anschließt. In die Strümpfe
streue man reichlich Puder (Tale, vsnst. 50, — lZine
oxzck. 5, —); Waden und Knie werden zwei Tage vor
dem Ausmarsch und am Tage nachher mit Kampferspiritus

eingerieben und geknetet. Wenn möglich
trainiert man sich, indem man von kleineren Touren zu
größeren aufsteigt. Uebrigens sind zwei Stunden Marsch
für ein junges Fräulein schon eine nette Leistung, und
acht Stunden für einen sechsjährigen Knaben viel zu viel.

Fr. M. w B.

Auf Krage «00«: Man soll nicht auf jedes
Geschwätz hören. Starker Wechsel der Angestellten ist
freilich kein günstiges Zeichen, aber für Sie kein Grund,
zurückzutreten. Gehen Sie nur getrosten Mutes in diese
Stelle, und strengen Sie sich nach Kräften an, den
Ansprüchen genügen zu können. Wenn die Angestellten
verweinte Augen hatten, als sie entlassen wurden, so
ist dies ein Zeichen, daß sie gern länger geblieben wären.

Fr. M. w B.

Auf Krage «007: Ich würde auch denken, daß
für ein schwaches 12jähriges Mädchen das Liegen im
Freien in einem Bettchen sehr viel besser wäre als in
der Hängematte. Aber wollen Sie nicht lieber schnell
den Arzt fragen, damit er in einem Fall Sie beruhigt,
oder im andern Falle gegenüber der Pflegerin sein
Machtwort spricht. Fr. M. w B.

Auf Krage «008: Sehr viele Laien glauben
irrtümlich, daß das Briefschreiben oder die Buchführung
in einem kaufmännischen Geschäft etwas Leichtes sei,
das nicht gelernt zu werden brauche, und nur zu oft
wird vergessen, daß keine andern als die allerbesten
ausgerüsteten Kräfte Aussicht haben, im kaufmännischen
Beruf überhaupt eine ordentliche Stelle zu finden. Soll
die Lehre umgangen werden, so dürften sechs Monate
Handelsschule am Ende genügen. Man vergesse dann
nicht die Schreibmaschine; die ist heutzutage für ein
Bureaufräulein unbedingt notwendig. Fr. M. w B.

Auf Krage «000: Möbelpolitur aus Terpentin
und Wachs (die Sie am besten in der Materialhandlung

fertig kaufen) wird mit einem wollenen Lappen
(auf feingeschnitzte Sachen auch wohl mit einem Pinsel)
auf die Möbel ziemlich dick aufgetragen und dann mit
einem andern wollenen Lappen fest eingerieben. Das
lange, kräftige Reiben bedingt den Glanz. Fr. M. w B.

Auf Krage «010: Die Theekanne soll aus Britannia-
metall, notfalls aus Steingut sein, und darf nie zu
etwas anderem benützt werden, da nichts so leicht wie
Thee einen fremden Geschmack annimmt. Auf zwei
gehäufte Kaffeelöffel voll gutà Souchong- oder Ceylonthee

gießt man eine halbe Tasse kochendes Wasser und
läßt es 3—4 Minuten stehen, damit die Blätter recht
aufgehen; 1 Liter kochendes Wasser darauf gegossen
und sofort wieder abgeschüttet; wieder 1 Liter kochendes
Wasser, 10 Minuten stehen lassen und wieder abge-



$rfltwcf|er Jfratten-Jeifung — Bläffer flir ben ftSugflgggw Sretg

fcpüttet. 3ft matt tticfjt bifficil, fo lann man ein brittcS
SDtal 1 fitter SCBaffer barüber gießen unb 15 SDÎinuten
ftepen laffen. ' ®a§ Staffer mufi burcpaitS ftrubeln,
menu e§ atigef<i)iittet roirb. gt. 3». tn ®.

<&nf 3ttage 6011: Sdjroar^e ©piÇett werben am
beften in fepr ftarfem 2bee roartn geroafcpen ; baft fte
bann roieber mie tteu roerbett, mage id) nicpt gu be=

paupten. gr. 3». tn ®.

X* »1* »sL* »X«» »X* *X* "X* »X» *st* «sU * X* »X** »X*

nid^tS Sl&ftofeenbercS als ein Weib, beffen ©inn
nad^ einer greipeit ftept, gu ber fie nichts berec^=
tigt als ipr mangelnbeS Surtgefüpl. — ®ocp baoun
oerftepen Sie nodj gu wenig I Sie wollten natürlich
jur Süpne geben?"

„3d) fettne bie Seiftungen nidpt, bie man an eine
gute Sängerin fteEt, b. p. id) weife ben Wafeftab
nidbt auf mein Salent angulegen," erwiberte fie
tubig.

„Sie tonnen burdp eine febt einfache fferobe gut
richtigen ©rfenntniS fommen," fubr er fort, opne
ibren ©inmanb gu beachten. „3d) pabe feinen
©runb, ©ie gu ben gebanfenlofen, oberflächlichen
Naturen gu rechnen, — legen ©te ftcb alfo ohne
irgenb welchen Sorbepalt bie Stage oor, ob bie
Kunft im ftanbe fein wirb, 3pnen gamilienfreuben,
ftiEeS ßiebeSglüd unb einen gänglich oerfeplten
WtrfungSfreiS gu eiferen, — benn baS aEeS unb
noch mehr geben ©ie auf. Serftepeu ©ie mich auch?"

„Stein, nicht gang," fagte fee parmloS, ihren
reigenben Kopf fchiittelnb.

®er Sßrofeffor fab mit eigentümlicher Spannung
auf biefeS Silb reiafter Weiblicpfeit, baS fo un=
fchulbig in baS flippenreidpe Sehen pinauSfteuerte
— beffen Sßanier ihre ©cpônpeit, beffen Anwalt
ihre Sugenb war. 3pre Serlajfenpeit that ihm in
biefem 2lugenblid faft mep.

„Wenn ©ie bei 3bter Unerfabrenbeit eine Stüße
bebütfen, fo laffen ©ie mich 3pren Ütatgeber fein,
ich werbe lebiglid) 3pr SefteS im 2luge behalten,
— aber auch ohne 3türffed)t panbeln. Sonnen ©ie
mir Vertrauen fchenfen?"

®er fanfte Son überrafchte Wanba, ihr ®roH
wich bem ©efübl ber ®anfbarfeit.

„3<h Pflege febe übernommene gunftion gemif«
fenpaft gu oerrichten, wollen ©ie aus meinen
§änben 3br <2d)irffal gelaffen entgegennehmen?"

„3a, ich will eS gern," jagte fie gufrteben.
„®ut, ich werbe noch beute ©elegenbeit haben,

3bte Stimme gu prüfen, baS Jtefultat tonnen ©ie
alSbann morgen bem ®ireftor mitteilen. £>aben
©ie fonft noch einen Wunfcp?"

„3ch banfe 3bnen."
©gon Aremberg überhörte ihre Worte unb öff»

nete bie 2lu8gang8tpür, bie nach *>em Korribor
pinauSfüprte : „föier tonnen ©ie bie Sreppe be«

quemer erreichen. 2luf Wieberjepen beute abenbl"
2118 bie Stacht hernieberfant, ftraplte bie gront

be8 Slrembergfchen §aufe8 in hellem Sichtermeer.
3n ben Simmern brunten würbe e8 lebenbig —
Schleppen raufchten über ba8 Sarfett, gâcher
flirrten, unb au8 ben Etifdpen unb Slütenlauben
ertönte, fröplidpeS Sichern unb fßlaubern. @8 war
®mpfang8abenb, gu bem feber fed) brängte, ber
einige (Stunden in geiftreicper, oielfeitiger Unter«

paltung angenehm oerleben wollte. 3m Kreife feiner
Säfte ftanb ber Sßrofeffor; ben furgen ©amtrocf
hatte er abgelegt, ber fcpmarge ®efellfchaft8angug
bob jeßt feine elegante gigur auf ba8 oorteilpaftefte.

Unter einem 2Jlaiglödd)enfrange lächelte tbm
föeloijenS 2lniliß entgegen — biefeS ftolge, talte
Sntliß, bem nur fein 2lnblid Sehen eingupaudpen
oerraocpte. Sie winfte ihm, unb bie fchmale §anb,
bie fie ihm reichte, gitterte ein wenig.

„3ch habe peute wenig üon 3hnen gehabt,"
flüfterte fie bluter bem weifeen Kamelienbouquet,
„meine guten Sefannten laffen mich Im Stich- Sucp
ift bort eifrig befdpäftigt" — fee wie8 auf grau
oon Singen, neben beren Stuhl ber Stittmeifter oon
Sarnim lehnte — „ber ©eneral fchwärmt oermutlich
oon 3brer 5jßenfeonärin, unb Sie haben bereit8
breimal meine fßerfon überfeben."

„Ueberfeben? Sie? 2Bie wäre ba8 möglichl"
Somtejje ^etoife heftete einen langen, beifeen

Sölidt auf ihn, fie fanb eine leichte 3Bolte auf feiner
Stirn, bie ihre Sieben8würbtgfeit nicht gu Oer«

fcheuchen oermochte.
„Sie finb mit 3b«n ©ebanfen nicht bei mir,

teurer greunb, idb ertappe Sie ba bei einer Un*
gebulb, bie meiner Stäbe gu fpotten fcbeint. Sehen
Sie, wie erwattung8üoü 3bre Stugen fchon wieber
nach jener Sbüre brängen, a!8 foüte Dort ein Slfchen»

bröbel, — bie Königstochter im Staubfittel ein«

treten 1" Sie legte lächelnb ihre &anb auf feinen
Slrm — ein füfeer SSeilchenbuft umfchwebte ihn,
unb unter ber mattblauen Seibe b°b unb fenfte
jich ihr Söufen wunberbar bewegt. Unb ©gon Ülrera«

berg? ©r gab fich biefem Sauber willig bin; e8

fchmeidbelte feiner ©itelfeit, bafe bie fünfte unb
jtolgefte ber grauen ihm freiwillig ihren Stolg unb
ihre Siebe gu güfeen legte.

„Sßarbon, ©näbigfte, wenn idb 3« ftören wage,"
unterbrach ber ©eneral Da8 balbgefeüfterte ©efpräch
unb, ohne bie beleibigte ffltiene ber ©räfin gu be=

achten, nahm er ben Slrm be8 fßrofefforS unb gog
ihn mit fich tu öa8 anftofeenbe ©emach. „SSergeipen

Sie, wenn ich mich in ®mge mifche, bie lebigltch
3brem ©utachten unterliegen — aber fett einiger
Seit oerfolgen midp ©ebanfen be8 S»eifel8 unb
ber Slngft, wenn ich an ba8 reigooHe 9Mbd)en benfe,

ba8 3breu Renaten beigefeilt ift. SBer beauffedptigt
baSfelbe in ben greiftunben, wo fie auf fiep felbft
angewiefen ift?"

„©jceHengl"
„3ch weife, befter ifSrofeffor, idp bin unbefepeiben,

aber 3bre Urbanität läfet midp an bem ©rfolge
meiner SBarnung nicht gweifeln. Sie werben au8
eigener ©rfaprung wiffen, bafe eine fo feltene, auf«
fallenbe Schönheit nidpt unbeläftigt ipre SBege gept."

„21p, Sie muten mir ba gu oiel gu, ©jceHengl
2llle8 bieg ift Sacpe meiner Sdpwefter. 3Bir paben
ein Kompromife gefcploffeu, nadp welkem "

3n biefem Slugenblicf erfdjien SJanba auf ber
Schwelle be8 Salons. ®er ipr fpät gugegangenen
©inlabung mit Unluft nacpfommenb, ftanb fee in
ber rofenburdpwirften Sfeortièce unb fpäpte nadp grau
oon Singen au8, bie natürlich niept bie geringften
Slnftalten maepte, fiep ber anjiepenben Unterhaltung
gu entreifeen. — Ueber $eloifen8 Slntlife glitt e8
wie S^abenfreube, al8 fee ben ©egenftanb iprer
Slntipatpie fo ratios fiep gegenüberfap, — fee Oer«
Wünfdpte bie ungeitige ©alanterie be8 ©eneralS,
ber bem jungen äftäbepen lebpaft entgegeneilte. SJiit
bem unbeftrittenen Dtecpt eines guten greunbeS legte
er SBanbaS 2lrm in ben feinen, unb ber ®on, mit
welchem er fie miHfommen piefe, patte niepts gu
fepaffen mit ber imponierenben SSBürbe, bie ipn
jonft umgab.

Unb bie fleine, fcpücpterae SBanba oerftedtte fiep
fröhlich hinter ben blißenben Drben unb ©pren»
geiepen, wie bie Saube unter ba8 fdpüßenbe ®acp —
niepts, gar nidptS erinnerte fee baran, wie unenblidp
grofe ber Unterfcpieb gwifepen iprer beiberfettigen
Sebent fteCtung war. ©8 war fo natürlich, bafe fee

biefem ÜJtanne gegenüber jebe 3urücfpaltung Oer«
gafe unb iprem lebpaften îemperament ben Sügel
fepiefeen liefe. ®er fßrofeffor, ber ba8 fßaar unter
ben Orangenbäumen beobachtet patte, trat jeßt
gmifdpen fie.

„©8 ift Seit, wollen Sie mir gum glügel folgen ?"
Seine Stimme flang fdproffer benn je.

SBanba erbleichte — im äßeitergepen bat fie
infiänbig, ipr boep biefe öffentliche fßrobe gu er«
laffen, bie Slngft werbe ipr ben Sltem benehmen.

„SBirfti^?" jagte er fpöttifep. „21 ber bie greube,
3pren ©önner gu entgücfen, bürfte ein 2lequioalent
für bie auSgeftanbene Unrupe fein."

XBanba glaubte, er betenne fiep infolge beS
leßten ©efpräcpeS gu iprem Söefcpüßer, beëpalb er»
wiberte fee fcpneH: „3pr Söeifall würbe miep gewife
entgüclen, aber — gmingen Sie midp niept jeßt, niept
pier gum Singen."

„Wein Seifall?" erwiberte er eifeg (alt, wäprenb
fein 2luge feft auf ipren Sögen rupte. „Sin icp

3pr ©önner?"
®a trat fie oon ipm meg gum glügel. Keiner

fap bie peifee 9töte ber Sdpam, bie felbft bie meifee
Stirn purpurn färbte, — lein Surfen oerriet bie
ipr gugefügte Seleibigung, nur ber lange Slid, ber
tn bie' bunfle Stadpt pinauSbrang, fpraep oon ber
Sepnfudpt nadp greipeit.

„SBa8 paben ©ie guleßt eingeübt?"
©te gwang fedp gut Stupe. „3dp lann jeßt un»

möglich fingen," fagte fee entfdploffen.
„2llfo eigenfennig," fpöttelte er.
®iejer ®on braute ipr Slut in Wallung. „3<p

bitte, geben ©ie biefen ®on auf," fagte fie mit
gitternber Stimme. „©8 ift unredpt oon 3ptten, mich
fo gu reigenl"

„Wollen ©ie mich gur Stebe ftetten?"
„Wenn ©ie midp nur fränlen wollten, warum

liefeen ©ie midp nidpt lieber tn meiner ©infamfeit?
Wie gern will idp oergeffen fein, wenn idp mir meine
©eelenrupe baburdp bewahren lann. — ®amit aber
auch niept ber letjefte Sorwurf mich fpäter quäle,
will idp jeßt fingen — wa8 ©ie wünfepen — e8
foH mir alles gleidp, alles redpt fein."

®er Sßrofeffor patte Wanba rupig auSfpredpen
laffen. „Wenn ©ie fedp fügen wollen, ift ber fleine
Streit oergeffen." — ©r wollte ipr bie £anb
reidpen, aber jte ftiefe biefelbe paftig gurüd.

®a raufepte &elotfe burdp ben Saal; bei biefem
unoermuteten 3wiegefprädp blieb fie faffungSloS
ftepen. „$err Srofefjor, man ift brinnen fepr be»

jorgt um 3pr plößlicheS Setfdpwinbenl 2lp, wir
werben einen mufefalifdpen ©enufe gu hören be«

fommen, — ba8 gräuletn wiH gewife bie bergen
töcpterbefeßenber Wütter beftedpen. ®a8 ift praftifdp
unb fcplau gebadptl Wenn Sie meinen 2lnfprüdpen
geredpt werben, will icp ein gutes Wort bei meinen
Sefannten für ©ie einlegen l"

„3cp banfe 3pnen, Komteffe, bodp ift 3pre Sto=
teftion ein wenig oerfrüpt unb — aHgu woplfeil.
©in Siebdpen ftept in gar feinem SerpältniS gu
bem Wert 3prer ©mpfeplung."

®er fßrofeffor bot, opne fiep gu befennen, ber
gornigen S^önpeit ben 2lrm unb füprte fee aus
bem Sereicp jener blißenben Wäbdpenaugen.

(gortfeßung folgt.)

gicuiCfcton.

gU genftoncicin^
©rgäplung oon 21. ©. <3.

fOortfefcung.)
V& möcpte einige Worte mit 3pnen unter
ê oier 2lugen fpredpen."

„O, ein ©epeimniS," lacpte Suct), butep
ben bittenben ®on beluftigt.

„§aben Sie ein ©epeimniS?" forfdpte
er teilnepmenb.

©ie niefte errötenb.
„So folgen ©ie mir in mein 2lrbeitSgimmer."
©r liefe Wanba oorantreten; burcp ben fleinen

©aal füpüe er fie in fein 2lrbeitSgimmer, — bann
fcplofe er erwartungSooH bie ®püre.

6.

©8 war in ber ®pat ein traulidpeS §eim, baS

fiep ber Künftler in feinen oier Wänben gefepaffen.
Schwere tiefbraune Samttapeten oerliepen bem

Simmer jene rubepeifepenbe Stimmung, bie uns
bisweilen in biefem ober jenem Staume unmiHtürlicp
befhleidpt. 2ln ben Wänben pingen ungäplige Silber
unb SPotograppien, auS breiten ©olbrapmen läcpelten
bie fepönften grauenföpfe auf ben gliirflicpen Se«

fiper perab. ©ine Statue ber SenuS oon fötilo,
bie Koloffalbüfte 2lpoHo8 unb eine meinbefrängte
Stpmppe jepauten inmitten bunfelgrüner Slattge«
wädpje neugierig gu Wanba hinüber. ®urcp bie mit
Spißen oerpangenen genfter ftapl fiep ab unb gu
ein glißernber Sonnenftrapl, er ftreifte ben gufe»
boben unb fletterte bepenbe gu ber ©igtinifepen
SJlabonna pinauf, bie über bem 2lrbeit8tifcp beS

SrofefforS in unoergänglidper Scpöne'prangte.
„Pehmen ©ie Slaß" — ®flon 2lremberg wieS

auf baS eicpengefdpnißte Sofa. Wanba gögerte.
„gürepten Sie fiep oor mir?"

„3a," fagte fie leife, unb ber ängftlicpe 2luS=
brurf iprer 2lugen beftätigte eS.

Sc waef fidp in einen ©effel. „WaS wünfdpen
Sie?"

©ie ftanb jeßt oor ipm, bie fleinen Jgünbe feft
ineinanber gelegt, umwoben oon ber Straplenfrone
ber gtüplingSfonne. „WaS icp 3pnen gu fagen pabe,
ift für mein gangeS ©lürf, — für mein Seben ent«
fepeibenb. 22ur bie bringenbe Stotwenbigfeit füprt
miep 3" 3pnen, icp pätte ©te fonft nidpt beläfttgt,
— gewife niept."

®er Srofeffor fap intereffiert auf; wunberbarer»
weife fiel ipm in biefem 2lugenblicfe ber ©eneral
ein. Sollte er ©elegenpeit gepabt paben, baS
2JJäbdpen am btitten Ort gu treffen?

„3d) fann 3pnen unmöglich gu iprem ©lüde
raten, baS müffen Sie mit 3ptem bergen abmaepen,"
erwiberte er fait.

„®er ®ireftor wieS midp an Sie —" fagte fee

tief oerleßt.
„®er ®ireftor? WaS pat benn ber ®ire(tor

bamit gu tpun?"
„sJJtir jinb berartige Serpältniffe unbefannt,

fonft würbe icp miep längft allein entjcploffen paben.
©r Witt miep gur Sängerin auSbilben — oier
Wodpen gab er mir Sebenfgeit, morgen finb fie
oerftriepen."

©gon 2lremberg ftiefe ben Seffel ärgerlich gurüd
unb ging etlichemal auf unb nieber, — bann blieb
er oor bem jungen Wäbcpen ftepen unb fap ipr
prüfenb in bas bleicpe 2lntliß. „Sergeben Sie mir
meine feproffen Worte —, meine ©ebanfen Oer»

Wecpfelten Ort unb Seit. §aben ©ie ein dperg, baS

üergeipen fann?"
Wanba läcpelte bitter. 3pr gangeS ®afein in

biefem §aufe mar bis jeßt eine Kette oon Seleibi»
gungen unb Sergeffen gewefen, unb er fragte nod) l
3pr Säcpeln mar ipm oerftänblicp, — aber er mar
gemopnt, bie ©efüple anberer ben feinen untergu«
orbnen.

„6pe icp über etwas urteilen fann, mufe icp midp

guoor petfönlidp baoon übergeugen, — icp pabe bis
jeßt niept baS Sergnügen gepabt, Sie fingen gu
pören. ®a8 eine aber fann icp ©ie oerfeepern, eine
palbe Künftlerin, bie nämlidp mit gutem Willen
bas feplenbe ©ente erfeßen wiE, ift ein unglüd»
licpeS Smittermefen im Kreife ber grauen. ®ie
Künftlerin, bie mit iprer gangen Reifem auS bem

engen Stapmen ber |»äuSlichteit tritt, mufe burdp
eminente Segabuttg bie Steige oergeffen maepen, bie
bie Deffentlicpfeit ipr naturgemäfe entgiept. ©S gibt

Sucpbruderei Werfur, St ©allen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

schüttet. Ist man nicht difficil, so kann man ein drittes
Mal 1 Liter Wasser darüber gießen und 16 Minuten
stehen lassen. Das Wasser muß durchaus strudeln,
wenn es angeschüttet wird. gr. M. in B.

Auf Krage Killt: Schwarze Spitzen werden am
besten in sehr starkem Thee warm gewaschen; daß fie
dann wieder wie neu werden, wage ich nicht zu
behaupten. Fr. M. In B.

nichts Abstoßenderes als ein Weib, dessen Sinn
nach einer Freiheit steht, zu der sie nichts berechtigt

als ihr mangelndes Zartgefühl. — Doch davon
verstehen Sie noch zu wenig l Sie wollten natürlich
zur Bühne gehen?"

„Ich kenne die Leistungen nicht, die man an eine
gute Sängerin stellt, d. h. ich weiß den Maßstab
nicht auf mein Talent anzulegen," erwiderte sie

ruhig.
„Sie können durch eine sehr einfache Probe zur

richtigen Erkenntnis kommen," fuhr er fort, ohne
ihren Einwand zu beachten. „Ich habe keinen
Grund, Sie zu den gedankenlosen, oberflächlichen
Naturen zu rechnen, — legen Sie sich also ohne
irgend welchen Vorbehalt die Frage vor, ob die
Kunst im stände sein wird, Ihnen Familienfreuden,
stilles Liebesglück und einen gänzlich verfehlten
Wirkungskreis zu ersetzen, — denn das alles und
noch mehr geben Sie auf. Verstehen Sie mich auch?"

„Nein, nicht ganz," sagte sie harmlos, ihren
reizenden Kopf schüttelnd.

Der Professor sah mit eigentümlicher Spannung
auf dieses Bild reinster Weiblichkeit, das so
unschuldig in das klippenreiche Leben hinaussteuerte
— dessen Panier ihre Schönheit, dessen Anwalt
ihre Tugend war. Ihre Verlassenheit that ihm in
diesem Augenblick fast weh.

„Wenn Sie bei Ihrer Unerfahrenheit eine Stütze
bedürfen, so lassen Sie mich Ihren Ratgeber sein,
ich werde lediglich Ihr Bestes im Auge behalten,
— aber auch ohne Rücksicht handeln. Können Sie
mir Vertrauen schenken?"

Der sanfte Ton überraschte Wanda, ihr Groll
wich dem Gefühl der Dankbarkeit.

„Ich pflege jede übernommene Funktion
gewissenhaft zu verrichten, — wollen Sie aus meinen
Händen Ihr Schicksal gelassen entgegennehmen?"

„Ja, ich will es gern," sagte sie zufrieden.
„Gut, ich werde noch heute Gelegenheit haben,

Ihre Stimme zu prüfen, das Resultat können Sie
alsdann morgen dem Direktor mitteilen. Haben
Sie sonst noch einen Wunsch?"

„Ich danke Ihnen."
Egon Aremberg überhörte ihre Worte und

öffnete die Ausgangsthür, die nach dem Korridor
hinausführte: „Hier können Sie die Treppe
bequemer erreichen. Auf Wiedersehen heute abend!"

Als die Nacht herniedersank, strahlte die Front
des Arembergschen Hauses in Hellem Lichtermeer.
In den Zimmern drunten wurde es lebendig —
Schleppen rauschten über das Parkett, Fächer
klirrten, und aus den Nischen und Blütenlauben
ertönte, fröhliches Kichern und Plaudern. Es war
Empfangsabend, zu dem jeder sich drängte, der
einige Stunden in geistreicher, vielseitiger
Unterhaltung angenehm verleben wollte. Im Kreise seiner
Gäste stand der Professor; den kurzen Samtrock
hatte er abgelegt, der schwarze Gesellschaftsanzug
hob jetzt seine elegante Figur auf das vorteilhafteste.

Unter einem Maiglöckchenkranze lächelte ihm
Heloisens Antlitz entgegen — dieses stolze, kalte

Antlitz, dem nur sein Anblick Leben einzuhauchen
vermochte. Sie winkte ihm, und die schmale Hand,
die sie ihm reichte, zitterte ein wenig.

„Ich habe heute wenig von Ihnen gehabt,"
flüsterte sie hinter dem weißen Kamelienbouquet,
„meine guten Bekannten lassen mich im Stich. Lucy
ist dort eifrig beschäftigt" — sie wies auf Frau
von Lingen, neben deren Stuhl der Rittmeister von
Barnim lehnte — „der General schwärmt vermutlich
von Ihrer Pensionärin, und Sie haben bereits
dreimal meine Person übersehen."

„Uebersehen? Sie? Wie wäre das möglich!"
Komtesse Heloise heftete einen langen, heißen

Blick auf ihn, sie fand eine leichte Wolke auf seiner
Stirn, die ihre Liebenswürdigkeit nicht zu
verscheuchen vermochte.

„Sie sind mit Ihren Gedanken nicht bei mir,
teurer Freund, ich ertappe Sie da bei einer
Ungeduld, die meiner Nähe zu spotten scheint. Sehen
Sie, wie erwartungsvoll Ihre Augen schon wieder
nach jener Thüre drängen, als sollte dort ein Aschenbrödel,

— die Königstochter im Staubkittel
eintreten!" Sie legte lächelnd ihre Hand auf seinen
Arm — ein süßer Veilchenduft umschwebte ihn,
und unter der mattblauen Seide hob und senkte

sich ihr Busen wunderbar bewegt. Und Egon Aremberg?

Er gab sich diesem Zauber willig hin; eS

schmeichelte seiner Eitelkeit, daß die schönste und
stolzeste der Frauen ihm freiwillig ihren Stolz und
ihre Liebe zu Füßen legte.

„Pardon, Gnädigste, wenn ich zu stören wage,"
unterbrach der General das halbgeflüsterte Gespräch
und, ohne die beleidigte Miene der Gräfin zu
beachten, nahm er den Arm des Professors und zog
ihn mit sich in das anstoßende Gemach. „Verzeihen
Sie, wenn ich mich in Dinge mische, die lediglich
Ihrem Gutachten unterliegen — aber seit einiger
Zeit verfolgen mich Gedanken des Zweifels und
der Angst, wenn ich an das reizvolle Mädchen denke,

das Ihren Penaten beigesellt ist. Wer beaufsichtigt
dasselbe in den Freistunden, wo sie auf sich selbst
angewiesen ist?"

„Excellenz!"
„Ich weiß, bester Professor, ich bin unbescheiden,

aber Ihre Urbanität läßt mich an dem Erfolge
meiner Warnung nicht zweifeln. Sie werden aus
eigener Erfahrung wissen, daß eine so seltene,
auffallende Schönheit nicht unbelästigt ihre Wege geht."

„Ah, Sie muten mir da zu viel zu, Excellenz!
Alles dies ist Sache meiner Schwester. Wir haben
ein Kompromiß geschlossen, nach welchem "

In diesem Augenblick erschien Wanda auf der
Schwelle des Salons. Der ihr spät zugegangenen
Einladung mit Unlust nachkommend, stand sie in
der rosendurchwirkten Portière und spähte nach Frau
von Lingen aus, die natürlich nicht die geringsten
Anstalten machte, sich der anziehenden Unterhaltung
zu entreißen. — Ueber Heloisens Antlitz glitt es
wie Schadenfreude, als sie den Gegenstand ihrer
Antipathie so ratlos sich gegenübersah, — sie
verwünschte die unzeitige Galanterie des Generals,
der dem jungen Mädchen lebhaft entgegeneilte. Mit
dem unbestrittenen Recht eines guten Freundes legte
er Wandas Arm in den seinen, und der Ton, mit
welchem er sie willkommen hieß, hatte nichts zu
schaffen mit der imponierenden Würde, die ihn
sonst umgab.

Und die kleine, schüchterne Wanda versteckte sich

fröhlich hinter den blitzenden Orden und
Ehrenzeichen, wie die Taube unter das schützende Dach —
nichts, gar nichts erinnerte sie daran, wie unendlich
groß der Unterschied zwischen ihrer beiderseitigen
Lebensstellung war. Es war so natürlich, daß sie
diesem Manne gegenüber jede Zurückhaltung vergaß

und ihrem lebhaften Temperament den Zügel
schießen ließ. Der Professor, der das Paar unter
den Orangenbäumen beobachtet hatte, trat jetzt
zwischen sie.

„Es ist Zeit, wollen Sie mir zum Flügel folgen?"
Seine Stimme klang schroffer denn je.

Wanda erbleichte — im Weitergehen bat sie

inständig, ihr doch diese öffentliche Probe zu
erlassen, die Angst werde ihr den Atem benehmen.

„Wirklich?" sagte er spöttisch. „Aber die Freude,
Ihren Gönner zu entzücken, dürfte ein Aequivalent
für die ausgestandene Unruhe sein."

Wanda glaubte, er bekenne sich infolge des
letzten Gespräches zu ihrem Beschützer, deshalb
erwiderte sie schnell: „Ihr Beifall würde mich gewiß
entzücken, aber — zwingen Sie mich nicht jetzt, nicht
hier zum Singen."

„Mein Beifall?" erwiderte er eisig kalt, während
sein Auge fest auf ihren Zügen ruhte. „Bin ich

Ihr Gönner?"
Da trat sie von ihm weg zum Flügel. Keiner

sah die heiße Röte der Scham, die selbst die weiße
Stirn purpurn färbte, — kein Zucken verriet die
ihr zugefügte Beleidigung, nur der lange Blick, der
in die' dunkle Nacht hinausdrang, sprach von der
Sehnsucht nach Freiheit.

„Was haben Sie zuletzt eingeübt?"
Sie zwang sich zur Ruhe. „Ich kann jetzt

unmöglich singen," sagte sie entschlossen.
„Also eigensinnig," spöttelte er.
Dieser Ton brachte ihr Blut in Wallung. „Ich

bitte, geben Sie diesen Ton auf," sagte sie mit
zitternder Stimme. „ES ist unrecht von Ihnen, mich
so zu reizen!"

„Wollen Sie mich zur Rede stellen?"
„Wenn Sie mich nur kränken wollten, warum

ließen Sie mich nicht lieber in meiner Einsamkeit?
Wie gern will ich vergessen sein, wenn ich mir meine
Seelenruhe dadurch bewahren kann. — Damit aber
auch nicht der leiseste Vorwurf mich später quäle,
will ich jetzt singen — was Sie wünschen — es
soll mir alles gleich, alles recht sein."

Der Professor hatte Wanda ruhig aussprechen
lassen. „Wenn Sie sich fügen wollen, ist der kleine
Streit vergessen." — Er wollte ihr die Hand
reichen, aber sie stieß dieselbe hastig zurück.

Da rauschte Heloise durch den Saal; bei diesem
unvermuteten Zwiegespräch blieb sie fassungslos
stehen. „Herr Professor, man ist drinnen sehr
besorgt um Ihr plötzliches Verschwinden! Ah, wir
werden einen musikalischen Genuß zu hören
bekommen, — das Fräulein will gewiß die Herzen
töchterbesitzender Mütter bestechen. Das ist praktisch
und schlau gedacht! Wenn Sie meinen Ansprüchen
gerecht werden, will ich ein gutes Wort bei meinen
Bekannten für Sie einlegen!"

„Ich danke Ihnen, Komtesse, doch ist Ihre
Protektion ein wenig verfrüht und — allzu wohlfeil.
Ein Liedchen steht in gar keinem Verhältnis zu
dem Wert Ihrer Empfehlung."

Der Professor bot, ohne sich zu besinnen, der
zornigen Schönheit den Arm und führte sie aus
dem Bereich jener blitzenden Mädchenaugen.

(Fortsetzung folgt.)

Jeuilteton.

Die Uenftonärin.
Erzählung von A. E. S.

(Fortsetzung.)

möchte einige Worte mit Ihnen unter

«M vier Augen sprechen."
„O, ein Geheimnis," lachte Lucy, durch

den bittenden Ton belustigt.
„Haben Sie ein Geheimnis?" forschte

er teilnehmend.
Sie nickte errötend.
„So folgen Sie mir in mein Arbeitszimmer."
Er ließ Wanda vorantreten; durch den kleinen

Saal führte er sie in sein Arbeitszimmer, — dann
schloß er erwartungsvoll die Thüre.

6.

Es war in der That ein trauliches Heim, das
sich der Künstler in seinen vier Wänden geschaffen.
Schwere tiefbraune Samttapeten verliehen dem

Zimmer jene ruheheischende Stimmung, die uns
bisweilen in diesem oder jenem Raume unwillkürlich
beschleicht. An den Wänden hingen unzählige Bilder
und Photographien, aus breiten Goldrahmen lächelten
die schönsten Frauenköpfe auf den glücklichen
Besitzer herab. Eine Statue der Venus von Milo,
die Kolossalbüste Apollos und eine weinbekränzte
Nymphe schauten inmitten dunkelgrüner Blattgewächse

neugierig zu Wanda hinüber. Durch die mit
Spitzen verhangenen Fenster stahl sich ab und zu
ein glitzernder Sonnenstrahl, er streifte den
Fußboden und kletterte behende zu der Sixlinifchen
Madonna hinauf, die über dem Arbeitstisch des

Professors in unvergänglicher Schöne'prangte.
„Nehmen Sie Platz" — Egon Aremberg wies

auf das eichengeschnitzte Sofa. Wanda zögerte.
„Fürchten Sie sich vor mir?"

„Ja," sagte sie leise, und der ängstliche Ausdruck

ihrer Augen bestätigte es.
Er waif sich in einen Sessel. „Was wünschen

Sie?"
Sie stand jetzt vor ihm, die kleinen Hände fest

ineinander gelegt, umwoben von der Strahlenkrone
der Frühlingssonne. „Was ich Ihnen zu sagen habe,
ist für mein ganzes Glück, — für mein Leben
entscheidend. Nur die dringende Notwendigkeit führt
mich zu Ihnen, ich hätte Sie sonst nicht belästigt,
— gewiß nicht."

Der Professor sah interessiert auf; wunderbarerweise

fiel ihm in diesem Augenblicke der General
ein. Sollte er Gelegenheit gehabt haben, das
Mädchen am dritten Ort zu treffen?

„Ich kann Ihnen unmöglich zu ihrem Glücke

raten, das müssen Sie mit Ihrem Herzen abmachen,"
erwiderte er kalt.

„Der Direktor wies mich an Sie —" sagte sie

tief verletzt.
„Der Direktor? Was hat denn der Direktor

damit zu thun?"
„Mir sind derartige Verhältnisse unbekannt,

sonst würde ich mich längst allein entschlossen haben.
Er will mich zur Sängerin ausbilden — vier
Wochen gab er mir Bedenkzeit, morgen sind sie

verstrichen."
Egon Aremberg stieß den Sessel ärgerlich zurück

und ging etlichemal auf und nieder, — dann blieb
er vor dem jungen Mädchen stehen und sah ihr
prüfend in das bleiche Antlitz. „Vergeben Sie mir
meine schroffen Worte —, meine Gedanken
verwechselten Ort und Zeit. Haben Sie ein Herz, das
verzeihen kann?"

Wanda lächelte bitter. Ihr ganzes Dasein in
diesem Hause war bis jetzt eine Kette von Beleidigungen

und Vergessen gewesen, und er fragte noch I

Ihr Lächeln war ihm verständlich, — aber er war
gewohnt, die Gefühle anderer den seinen unterzuordnen.

„Ehe ich über etwas urteilen kann, muß ich mich

zuvor persönlich davon überzeugen, — ich habe bis
jetzt nicht das Vergnügen gehabt, Sie singen zu
hören. Das eine aber kann ich Sie versichern, eine
halbe Künstlerin, die nämlich mit gutem Willen
das fehlende Genie ersetzen will, ist ein unglückliches

Zwitterwesen im Kreise der Frauen. Die
Künstlerin, die mit ihrer ganzen Person aus dem

engen Nahmen der Häuslichkeit tritt, muß durch
eminente Begabung die Reize vergessen machen, die
die Oeffentlichkeit ihr naturgemäß entzieht. Es gibt

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



(jqi r rr-r • * * .»e, h

st.Än su tic, 50 Oer Scbtrxn^er ^raucn gcttung. \8. Zluguft 190J

3feri en!
Slüfyenber Kojen füfbuftiger £)aud>,
Pogelg^œttjcfyer im Sdjlefybornftraudj,
Ctefgrüne, Ictufdjige (Einfamfeit
Unb ein junges i)erj poller Seligfett,
IPeil's ^erienjeit I

,,Ud), Ijier 51t träumen, mie fdjön ift bas
£ieg' id) im buftigen, Müfyenben ©ras.
Haf nur fein ^rember nticfj ftört unb erfcftrecft
Unb bies mein Plänen, fo traut unb nerftecft,
ïîtemanb entbedft !"
Cräume nur, junges UTenfdjenfinb,
Cräume non ©lücf — aud) bein Cag perrinnt —
HoA buftet's im ^ag, unb bie Kojen blüfyn,
<£s fommt eine <3eit, ba ift alles batjin,
Ulles batjin — — — — — — — —

Bctefhaflen ïrer Rebahtian.
Çrctte ^efcrttt in 25. ©ie fönnen ben §ei6tuft=

babefcfjranf in jebent 3"nmet auffteQen. Sßenn ©ie bie
®aêleitung ot)neï)tn int §aufe babe", jo fjeijen ©ie
am beften tuib fidjerften init ©a§.

gran 3. §8. in ©lattgcroobeneë Seinroanb'
untermeng für Herren, bie febr teid)t in flatten ©djroeift
îommen, ift baë bentbar tmgünjtigfte. ge locterer unb
luftiger baë ©emebe, urn fo beffer.

grl. <£. in 2>h SCBenn Qljiieit bie nötige ©e=
mütärufje fet»lt, jo ift eë 3f)»ett aucf) nidjt möglirf),
einen rool)Itt)ätigen ©tnfluft auf bie Kinber auszuüben.
Sie mürben bei ber einfachen gimmeravbeit, bie nidjt
fo oiel Stadjbenlen unb ©elbftbelierrfdjung erforbert,
e^er roieber inë ®leid)geroid)t fommen.

Glinge ^attsfratt in 5. ©ine ant 2Ibenb 0other
angefodjte bicflidje fiabers, ©erftem, 9iei§=, @rbfetunef)(=
ober Vrotfnppe über 9lad)t im ©elbftfodjer eingefteUt,
am ÜJiorgen mit fReibfäje unb Siebtgë gleifdjeptratt
geträftigt, bap Vrot unb roenn beliebt ein ©laë i)Jîi(cf)
— baë ift ein grühftücf, roie man fid) oor eintritt
einer zeitigen ©jfurfion fein pecfmâfngereë roünfdjen
fann. $en geroohnten Kaffeetranl mögen ©ie bei ber
ßeimfunft alë peiteë grüfjftücf nehmen; er rcirb er=

frifdjen unb anfällige 3J!üt)igfeit oerfd)rcinben machen.
©0 oorbereitet rcirb eine grübtour auch bem Sliic^ts
robuften ein ungetrübter ©etttift fein.

2*. S. in 2t. ghte gragen rcerben gerne aufge=
nommen unb par in ber geroünfd)ten fReiheufolge, je
nach Oiaum. gür 3f)re SJHtteilungen, bie unë lebhaft
intereffierten, beften ®anf.

gr. g(. m 31- ®aë ®eroünfd)te feilte Qfjnen
injrcifcheit nun bireft pgegattgett fein?

grau tfl. in 0. „® e c 0 c t e" ftnb 2lbfodjmtgeit,
bie man burcb baë Kodjen irgeitb einer ©ubftanj im
SBaffer erhält. Vetm „2Iufgujt" bagegen rcirb bie
©ubftanj mit fodjenbem SBaffer nur angebrüht, alfo
übergoffen unb eine beftimmte got* an ber .fpitje ftehen
gelaffen. Sßenn eine „SEaceration" genannt ift, fo
ift barunter p oerftefien, eê foil eine geroiffe ©ubftanj
fürjere ober längere 3ett in faltent SBajfer giefjen.
,,& i n f t u r" fd) lieb lid) ift bie 2luflöjuttg einer ©ubftanj
in ©pirituë ober in Liether.

grl. tô. in ?t. Sßenn ©ie über genügenb 3ett
p oerfügen hoben, fo befudjen ©ie als ©rfteë eine

tau§haltung§fd)ule mit einer bejdjränften 2lnpl)I oon
djülerinnen; bann aber al§ wählen ©ie eine

gamilie, roo eine tüdjtige Çauëfrau mit befchränften
ä^itteln bem Çauëherrn unb ben ftinbern ein ange=
nehmeë §eim fdjafft, mo oiel 2lrbeit ift, bie nicht
immer pm oorauë eingeteilt werben fann, unb 100

ber jpuntor bod) beibehalten wirb, ©ie werben bann
balb auëfinben, 100 ber ©djioerpunft beë houëfram
lidjen 2Birfenê unb Sîônnenë liegt, unb roo fie einfe^en
muh, um ihren ißlah richtig auëpfûtlen. ©ine fold)e
SSorbilbung wiegt fchroerer, alë ein in bie ©he ge=
bradjteë Kapital.

3f. in 28. 9JJit einem 2lugenteiben behaftet,
baë ©ie an ber Verrichtung feinerer ^anbarbeiten
hiubert, rcerben ©ie fdjrcerlich eine ©telle alë Kammer=
frau auëfiiUen föniten. 2llë Kommifftonärin in einem
gröhern ©efct)äft würben ©ie jebenfatlë rceit 23effereë
leiften unb mehr Vefriebigung ernten fönnen.

Äranfenfoft. ®ie 3eiten, in benen man alle
fieberhaften ©rfranfungen faej. ber ®iät in gleicher,
unb par gleich unoerniinftiger unb mangelhafter SBeife
behanbette, in benen man noch glaubte, bem ißatienten
nur fabe SBafferfuppen reichen p bürfen, ftnb g lücf--
lieh oorüber. ®ie tnoberne ©toffroechfellehre hat bar=
gethau, bah bei allen Kranfheitëprojeffen, loeldje mit
einem KräfteoetfaH einhergehen, bie Hauptaufgabe
barin liegt, ben ©leid)geroid)tëpftanb beë Korperë p
erhalten unb baf)in p rcirfen, bah ber gefteigerte Ver=
braud) an Körpermaterial möglidjft oollftänbig erfeht
werbe. ®ieê läht fid) nur burd) eine leichtoerbaulidje
itnb babei mögliihft eiroeihreidje Stahrung ermöglichen,
roie fie in nahep ibealer 2Beife in ber ©omatofe ge=
boten wirb. ®iefelbe erfüllt ben 3uiecf, fehr nährenbe
©toffe in einer auch einem fdjtoa^en SDÎagen pgäng=
lichen ffieife bem Drganiêmuë einpoerleiben. ©ie regt
in auherorbentlidjem SJlahe ben 2lppetit an unb befi^t
ben Vorpg, leid>t lôëlid), foroie frei oon ©erud) unb
©efhmacf p fein, fo bah fie ben Patienten, felbft ohne
beren SBiffen perabreidjt rcerben fann. [1273

gür geittfchniccfcr. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem 23eruf auë ©ejunbheitërûcffid)ten nicht mehr
oorftehen fann, anerbietet fjd), ißrioaten, feinen fpen«
fionen unb Çotelë, roo prima 2lrtifel oerlangt unb
geroürbigt rcerben, baë Sefte in Käfe p befdpffen unb
nach 2luftrag ppfteHen. ©anj befonberë empfef)lenë=
wert fmb oorpgliche Stilfiter Kâëdjen, in Saiben p
ä'/s—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren ïifdjgenoffen
einmal oon folchem Käfe oorgefeht haben, werben nach'
her immer roieber ein foldjeë Kâëchen im Keller halten
müffen. ©efällige Offerten unter ©Ijiffre „Kenner"
werben fdjneK beantwortet. [931

rcirb fo oft oon ÜJtüttern geflagt, fie finben
nicht ben feften ©tanbpuUft, noch bie paffenben
SBorte unb ben richtigen ü£on, um mit ihren

heramoadjfenben ©öhnen unb Töchtern biejenigen
gragen p befpred)en, oon beren richtiger Söfung baë
S3ohl beë einzelnen gnbioibuumë unb baëjenige ber
gamilie abhängt, unb fo rcirb biefe bringenbe S3elef)=

rung oielerortë ber 3«it unb bem 3ufaH überlaffen, in
ber unbeftimmten Hoffnung, bah baë geben mit feinen
©rfahruitgen bie noch Unerfahrenen nach wnb nach
jdjon einftd)tig machen werbe. 2lHen biefen unftdjeren
SOliittern füllte baë Vud) oon ÏKidjarb gugmann in
bie Hanb gegeben rcerben,*) beim ba würbe ihnen baë
VerftänbniS aufgehen für ihre Pflicht alë ©rjieherin
unb Seiterin ihrer beranroad)fenben Kinber; fte fänbe
einen feften Voben, auf bem fte flehen unb auf welchem
fie ein ftdjereë gunbament erftelien fann für ben 2tuf=
bau ber fittlichen unb hpgieinifdjen Vegriffe unb Sebenë»

anfdjauung, bie fte ihren Kinbern einppflanjen bie
Pflicht hat. 3unt grohen ©egen muh baë Vud) nament=
lieh aud) benen werben, bie ftd) mit bem ©ebanfen an
bie ©rünbung einer gamilie befafjen, unb benen eë

ernft ift, burd) bie ©he ein ibealeS ©lücf p bauen für
fich felbft, für bie gamilie unb für baë allgemeine
SBohl — für bie gufunft. ®aë Vud) ift ju bejiehen
burch bie ©ppebition biefeë Vlatteë pm $reië oon

gr. 2.25 brofd)iert [742

„ 3. — gebunben.

*) SDefptocben.tn 3ît. 45 biefe» SSlatte».

Ueber baë eleftrifd)e 8id)tbab, roie baSfelbe auch
in ber ftimtttftalt „pl^»rgelt)lern,, in {jtlalfrltatt.
Kt. 2lppenjell, pr 2(nrcenbung gebracht rcirb, läht fich
Sßrof. ®r. @. Veloro folgenberntahen oernehmeit:

Sßährenb in ben biëher üblichen ©djroihbäbern
ber ijJUlëfchtiig unb bie 2ltmuitg burd) ba§ fid) bilbeitbe
Konbenjroaffer behinbert ftnb, ftnb hier (bei bemSici)t=
babe) Herä u,,b Sungett unbehinbert; ja, toir haben
bie ©rfahrung gemadjt, bie auch oon ißrofeffor ©ulen=
bürg befiätigt wirb, bah fogar bei hocfjerregbaren gia»
turen mit grohen Heräunrc9eimahigfeiten ber ipulë'
fd)lag ein tangfamer, geregelter rcirb. S3ei ben ruffifd)*
römifdjen Väbern ift ber Sßatient in einer ®atitpf=
atmofphäre, roo er auch bie 2luSbünftuitgen anberer
mit einatmen tnuh ; bieS fällt bei ben 2id)tbäbern weg.
Von ben häufigen Dhnmad)tS=, ja ©chlaganfäHen, bie
ja befarintennnhen bei ben geringften Herdfef)Iern im
$ampfbabe broben, ift im Sichtbabe nidjtë oorgefomnten.
— getner: 9Jïeiner 2lnftaltêpraj;ië oerbanfe id) ba§
reichhaltige, bi§ jegt oorliegettbe Sllatericil oon Vheu=
matiëmuë, gëchiaëfâllen, ©elenffteifheit, ®elenfentpn=
bung, Hautleiben aller 2lrt tc. tc. 3U bfn roefentlid)
®ebefferten gehören auch biejenigen, roelche nod) in ber
Kur finb, nach beren Veenbiguttg fie ebenfalls auf ®e=

funbnng rcerben rechnen fönnen, foroie Kranfe mit 2lftbma,
gettfuht, Hoojfo&loin, Stierenenttünbung, 2lnämie, ®ia=
beteê u. f. to. 2lud) bei biefetn Patienten fchroanben
pm gröhten $eil bie läftigen 2tebenerfd)einungen,
2ltemnot, ©iroeiS, 3uder fo bah fte fich bent förper=
liehen Vefinben na^ für gefuttb erflärten u. f. ro. [nus

951] Herr |)r. ^»ipers in SRattnheiut fdjreibt: „®ie
SBitfung oon ®r. Homtnel's Hämatogen ill einfach eftfa-
lanf. ©hon nach Verbrauch einer glafcpe ift Slppetit,
©tuhlgang unb bas fonftige Vefinben fo äufriebenfteüenb,
toie es feit ca. 3 fahren nicht ber gaE toar. SlUe oor=
her angetoanbten ©ifenpräparate haben bei biefem gatt
ftets fehlgefchlagen, uttb ßtn ich gfürftftch, hier enbfich
in Sihrem i»ämafogen ein pEtfef gefnnben ju haßen,
toefches Reifung oerfpridti." ®epot« in ctEen 2lpotbefen.

Profulöfen oîier an englifdjcr ^ranttjjeit
leiticti&en linöeru

gebe matt ben echten |£lugrd?arenrt?rup mit ©ifett.
®urch bie glücfliche Verbinbung oon ©ifett unb 5pf)0§=

phorfaljen wirb er bie Kinber balb geitefen unb p
neuen Kräften fomtnett laffett. Vei feinem guten ®e=
fehtnaefe wirb er and) gerne eingenommen unb auher=
betn leichter oerbaut alë ber Seberthran, ben er an
©irfung bei weitem übertrifft. Sichten ©ie auf bie
2Harfe ber „jtoei Halmen", gn aEen 2lpotfjefen p
3 gr. - unb gr. 5. 50. [1045

laupthept: &pot&e&e ©ollte} in plurten.

Spengler
Sle^tro-Therapis (neue)

Elektro-Jfomoeopaihie auter"

Jfaturheil^unde

ft[assage — $chwed. Heilgymnastik.

Bodania
885]

WolfHaiden
Jft. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.
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Zur gefl. Beachtung.
Schriftliehen Auskunftabegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder ätellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

£ ine ganz gediegene und nach jeder
w Richtung zuverlässige Tochter oder
alleinstehende Frau, die einen kleinen
Haushalt rtinlich und geordnet zu
besorgen versteht und taktvollen Wesens

ist, findet sofort gutbezahlte Stellung.
Sie muss zur Selbständigkeit befähigt
und geeignet sein, gtgebentnfalls an Stelle
der abwesenden Hausfrau mit Fremden
zu verkehren. Familienanschluss ist
zugesichert. Gefl. Offerten mit Referenzen
oder Zeugnissen und Photographiebeilage,
befördert die Expedition unter Chiffre
B1322. 11322

Suppen-Würze

Bouillon-Kapseln
Suppen-Rollen

cialitäten besser sind als
und Delikatess-Geschäften.

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

sind der Inbegriff einer
guten, sparsamen Küche.
Eine vergleichende
Kostprobe überzeugt jeder-
mann, dass diese 3 Spe-

alle Nachahmungen. Zu haben in allen Spezerei-
[1295

Verlangen Sie iii allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften J

De Jong's bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack j

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Pine Tochter gesetzten Alters, mit den
& besten Zeugnissen verschen, wünscht
Stelle als Stütze der Hausfrau, event,

zur selbständigen Besorgung eines kleinen
Haushaltes. Gefl. Offerten unter Chiffre
F1321 befördert die Expedition. [1321

/t. Is Verkäuferin in ein Spezerei- und
rm Weingeschäft ivird ein durchaus
vertrauenswürdiges Frauenzimmer
gesucht. Dieselbe hätte in der Zwischenzeit

auch etwas Flick- und Näharbeit
für die Familie zu besorgen. Gute
Bezahlung undFamilienzugehürigkeit. Offerten

unter Chiffre 1307 befördert die
Expedition. /1307

Gesucht:
in eine feine Familie nach Sicilien ein
Zimmermädchen, nicht unter 25 Jahren.

Anmeldungen bei der Expedition
sub Ch 1302. [1302

ff* esucht nach Mailand ein anständiges,
V treues Mädchen, welches den llaus-

geschäften und der Küche in jeder
Beziehung selbständig vorstellen kann. Ebenso

ein durchaus braves und zuverlässiges
Mädchen zur Besorgung von zwei Kindern

im Alter von l1/- un^ ^ Jahren.
Gute Behandlung. Lohn etc. nach Ueber-
einkunft. Offerten unter Chiffre 1313
befördert die Expedition. [1313

St. âlkn zu z.') à Schweizer Frauen Zeitung. 18. August 590t

Ferien!
Blühender Rosen süßduftiger Hauch,
Vogelgezwitscher im öchlehdornstrauch,
Tiesgrüne, lauschige Einsamkeit
Und ein junges Herz voller Seligkeit,
Weil's Ferienzeit I

„Ach, hier zu träumen, wie schön ist das
kieg' ich im duftigen, blühenden Gras.
Daß nur kein Fremder mich stört und erschreckt
Und dies mein Plätzchen, so traut und versteckt,
Niemand entdeckt!"

Träume nur, junges Menschenkind,
Träume von Glück — auch dein Tag verrinnt —
Noch duftet's im Hag, und die Rosen blühn,
Es kommt eine Zeit, da ist alles dahin,
Alles dahin — — — ^ ^

Briefkasten der Nedaklian.
Hrcue Leserin in W. Sie können den Heißluft-

badeschrank in jedem Zimmer ausstellen. Wenn Sie die
Gasleitung ohnehin im Hause haben, so heizen Sie
am besten und sichersten mit Gas.

Frau I. M. in A. Glattgewobenes Leinwandunterzeug

für Herren, die sehr leicht in starken Schweiß
kommen, ist das denkbar ungünstigste. Je lockerer und
luftiger das Gewebe, um so besser.

Frl. K. Z. in M Wenn Ihnen die nötige
Gemütsruhe fehlt, so ist es Ihnen auch nicht möglich,
einen wohlthätigen Einfluß auf die Kinder auszuüben.
Sie würden bei der einfachen Zimmerarbeit, die nicht
so viel Nachdenken und Selbstbeherrschung erfordert,
eher wieder ins Gleichgewicht kommen.

Zunge Kaussrau in S. Eine am Abend vorher
angekochte dickliche Haber-, Gersten-, Reis-, Erbsenmehloder

Brotsuppe über Nacht im Selbstkocher eingestellt,
am Morgen mit Reibkäse und Liebigs Fleischextrakl
gekräftigt, dazu Brot und wenn beliebt ein Glas Milch
— das ist ein Frühstück, wie man sich vor Antritt
einer zeitigen Exkursion kein zweckmäßigeres wünschen
kann. Den gewohnten Kaffeetrank mögen Sie bei der
Heimkunft als zweites Frühstück nehmen; er wird
erfrischen und allfällige Müdigkeit verschwinden machen.
So vorbereitet wird eine Frühtour auch dem
Nichtrobusten ein ungetrübter Genuß sein.

?>. fl. in A. Ihre Fragen werden gerne
aufgenommen und zwar in der gewünschten Reihenfolge, je
nach Raum. Für Ihre Mitteilungen, die uns lebhaft
interessierten, besten Dank.

Fr. S. N> in II. Das Gewünschte sollte Ihnen
inzwischen nun direkt zugegangen sein?

Frau K. M in H. „Decoct e" sind Abkochungen,
die man durch das Kochen irgend einer Substanz im
Wasser erhält. Beim „Aufguß" dagegen wird die
Substanz mit kochendem Wasser nur angebrüht, also
übergössen und eine bestimmte Zeit an der Hitze stehen
gelassen. Wenn eine „Maceration" genannt ist, so

ist darunter zu verstehen, es soll eine gewisse Substanz
kürzere oder längere Zeit in kaltem Wasser ziehen.
,,Tin ktu r" schließlich ist die Auflösung einer Substanz
in Spiritus oder in Aether.

Frl. A. H. in It. Wenn Sie über genügend Zeit
zu verfügen haben, so besuchen Sie als Erstes eine
Haushaltungsschule mit einer beschränkten Anzahl von
Schülerinnen; dann aber als Zweites wählen Sie eine
Familie, wo eine tüchtige Hausfrau mit beschränkten
Mitteln dem Hausherrn und den Kindern ein
angenehmes Heim schafft, wo viel Arbeit ist, die nicht
immer zum voraus eingeteilt werden kann, und wo

der Humor doch beibehalten wird. Sie werden dann
bald ausfinden, wo der Schwerpunkt des hausfraulichen

Wirkens und Könnens liegt, und wo sie einsetzen
muß, um ihren Platz richtig auszufüllen. Eine solche
Vorbildung wiegt schwerer, als ein in die Ehe
gebrachtes Kapital.

A. I. in M. Mit einem Augenleiden behaftet,
das Sie an der Verrichtung fàerer Handarbeiten
hindert, werden Sie schwerlich eine Stelle als Kammerfrau

ausfüllen können. Als Kommisstonärin in einem
größern Geschäft würden Sie jedenfalls weit Besseres
leisten und mehr Befriedigung ernten können.

Krankenkost. Die Zeiten, in denen man alle
fieberhaften Erkrankungen bez. der Diät in gleicher,
und zwar gleich unvernünftiger und mangelhafter Weise
behandelte, in denen man noch glaubte, dem Patienten
nur fade Wassersuppen reichen zu dürfen, sind glücklich

vorüber. Die moderne Stoffwechsellehre hat
dargethan, daß bei allen Krankheitsprozessen, welche mit
einem Kräfteverfall einhergehen, die Hauptaufgabe
darin liegt, den Gleichgewichtszustand des Körpers zu
erhalten und dahin zu wirken, daß der gesteigerte
Verbrauch an Körpermaterial möglichst vollständig ersetzt
werde. Dies läßt sich nur durch eine leichtverdauliche
und dabei möglichst eiweißreiche Nahrung ermöglichen,
wie sie in nahezu idealer Weise in der Somatose
geboten wird. Dieselbe erfüllt den Zweck, sehr nährende
Stoffe in einer auch einem schwachen Magen zugänglichen

Weise dem Organismus einzuverleiben. Sie regt
in außerordentlichem Maße den Appetit an und besitzt
den Vorzug, leicht löslich, sowie frei von Geruch und
Geschmack zu sein, so daß sie den Patienten, selbst ohne
deren Wissen verabreicht werden kann. s>z?z

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
4'/,—S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden/) denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Ausbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von

Fr. 2.25 broschiert s?42

„ 3.— gebunden.

'> Besprochen w Nr. 4S dieses Blattes.

Mektrisches Lichtbad.
Ueber das elektrische Lichtbad, wie dasselbe auch

in der Kuranstalt „Morgenstern" in Ulaldstatt,
Kt. Appenzell, zur Anwendung gebracht wird, läßt sich

Prof. Dr. E. Below folgendermaßen vernehmen:
Während in den bisher üblichen Schwitzbädern

der Pulsschlag und die Atmung durch das sich bildende
Kondenzwasser behindert sind, sind hier (bei dem Lichtbade)

Herz und Lungen unbehindert; ja, wir haben
die Erfahrung gemacht, die auch von Professor Eulenburg

bestätigt wird, daß sogar bei hocherregbaren
Naturen mit großen Herzunregelmäßigkeiten der
Pulsschlag ein langsamer, geregelter wird. Bei den
russischrömischen Bädern ist der Patient in einer
Dampfatmosphäre, wo er auch die Ausdünstungen anderer
mit einatmen muß; dies fällt bei den Lichtbädern weg.
Bon den häufigen Ohnmachts-, ja Schlaganfällen, die
ja bekanntermaßen bei den geringsten Herzfehlern im
Dampfbade droben, ist im Lichtbade nichts vorgekommen.
— Ferner: Meiner Anstaltspraxis verdanke ich das
reichhaltige, bis jetzt vorliegende Material von
Rheumatismus, Jschiasfällen, Gelenksteifheit, Gelenkentzündung,

Hautleiden aller Art zc. :c. Zu den wesentlich
Gebesserten gehören auch diejenigen, welche noch in der
Kur sind, nach deren Beendigung sie ebenfalls auf
Gesundung werden rechnen können, sowie Kranke mit Asthma,
Fettsucht, Herzfehlern, Nierenentzündung, Anämie,
Diabetes u. s. w. Auch bei diesem Patienten schwanden
zum größten Teil die lästigen Nebenerscheinungen,
Atemnot, Eiweis, Zucker zc., so daß sie sich dem körperlichen

Befinden nach für gesund erklärten u. s. w. j uus

Kräftigungsmittel.
9S1j Herr Ztr. Kuipers in Mannheim schreibt: „Die
Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen ist einfach
eklatant. Schon nach Verbrauch einer Flasche ist Appetit,
Stuhlgang und das sonstige Befinden so zufriedenstellend,
wie es seit ca. 3 Jahren nicht der Fall war. Alle vorher

angewandten Eisenpräparate haben bei diesem Fall
stets fehlgeschlagen, und Sin ich glücklich, hier endlich
in Ihrem Kämatogen ein Mittel gefunden zu haben,
welches Keilnng verspricht." Depots in allen Apotheken.

Skrofulösen oder un englischer Krankheit
leidenden Kindern

gebe man den echten Mußschakensyrup mit Eisen.
Durch die glückliche Verbindung von Eisen und
Phosphorsalzen wird er die Kinder bald genesen und zu
neuen Kräften kommen lasse». Bei seinem guten
Geschmacke wird er auch gerne eingenommen und außerdem

leichter verdaut als der Leberthran, den er an
Wirkung bei weitem übertrifft. Achten Sie auf die
Marke der „zwei Palmen". In allen Apotheken zu
3 Fr. - und Fr. 5. 50. (1045

HlluMepot: Apotheke Colliez In Morte».

-A?!srct/v/s

Äs^t>o-^so?7Zcso/va//its „^cru/sr"

«SS/ >st. psppSNISll ps.-lfb.

an lkerktaFen S-S u. kk-42 sldr, a» «onntciASn f-L l)br,'
von ausu>ärt»Ae» vorberlZ-e Anrnelelunzeen e,beten.

Aur xeü. Leaàtunx.

inserierten klsrrsodâtten oàsr iitsUesnedonäsn
kr»?t, vnr wsnix àssiodt »nk Lrkolx, in-
àvin soloks Hvsuekv »Q <ivr Rvxsl r»sek or-

^ln« ANNS AeelleAene UN's nacb feelerî Llcbtun? suverleïsslAe Locdter ocker
atlelnstebenele Lrau, elle elnen kleinen
Lkausbalt relnllck unel zeeorelnet sa de-

sorgen verstebt unel taktvollen lkcsen»
lst, ffnelet «o/ort Autbisablte «tellunA.
«'le »nuss snn «-lbstá'nelle?kelt de/â»At
unel AeelAnet seln, A» Aebene n/alls an «telle
eler abu>esenelen Laus/rau »nlt Lrenielen
su verkebren. Laniltlenanscdluss «et su-
Aeslcbert. 6e/î. Leerte» »nlt Le/erensen
ocler AeUANissen unel LbotoS-rapblebellaLe,
be/orclert elle La:x»eelltlo» unten Lb/Lre
S 2SS2. /2S22

8uppen-Wür?o

kouillon-liapseln
Luppen-kiollen

oialitâton bosser sivck als
unà Oolilcatsss-Kssebäktsn.

Kinclsi'-iVIilà
0/s s/sr/l/s/sr/s (Vä/t/nm/Vs/? c/s/' Ss/As^

^//?st?-z///o5Fsss//sà/7 psr/?à/

S/o s/o/?o/7 c/sm /l/7?cks s//?s ^â/k/^s /lo/?-

s/,7l,//o/? t/t?ck pst7s//?/ ///m bMo/?à àsàs.
à Axeotleâeu. /S26

sinck àer Inbegriff einer
guten, sparsamen knobs,
kins vsrglsiobenckö kost-
probe überzeugt zscksr-
mann, ckass ckiese 3 Lps-

alle àobakmungen. ku baden in allen Lpsssrei-
(1295

V,-itiir ictle ii
Vv1iàt988-, 8st0'/«I 0itt!ìN(tìnilK0U tltltl vl VAUvriv - Lcv8ekäktv»

veZong's kolläncl. Lacao
1136j (Icönigl. liollänck. Hokliekerant)
Bekannt cknrok seine Ikilli-pkt it, seinen kcii^tlic ticii net.
unck teil»«« Karantiort rein, lsiobt lösliok, nakrbakt n. ergiebig.

r^lne lockten Aesetsten Alten«, mit <len

V besten ^euAnlssen veeseken, «oünsekt
«telle als «tütse clen //aus/rau, event,
sun selbstän<ll?e» BesovAUNA el»es kleinen
Lauskalt.-s. 6e/l. Kuerten unter <?bh/>e

be/or<lert <lle M^eelltlon.

l» kerkäu/'erln ln ein «/ieserel- uncl
4^» lkel»Ae.?cb«/t ua><l ein ilu?ekaus
vertrauensîvûrcklAes k<>auensà?ne>' Ae-
sackt, ktleselde kätte ln tler Au-lscken-
seit auck etu>a» ft'llck- untl lVÄKarbelt
/ür elle «'anîllle su beso»'Aen. <?ute Le-
saklunA unelLain/llensuAeköreAkelt. k^er-
ten unter tlbl/'re be/örelert <l/e Lie-
^eelltlon.

ln elne /elne banilll« nack «lcllle» el»
2klrtt»»ter/rtel<le ltStt, nlckt unter LZ Aak-
ren. Anmelelune/e» bel clee- Alrpeelltlon
sub LK2S02. /âZ

esuckt nack lffallanel eln anstauet,Aes,
V treues lffaelcken, irelcke» clen l/aus-

Aesckä/'ten unel ele,' A^ücke ln /-Aer Le-
slekunAselbstünellA vorsteke» kann. Lben-
so eln elurcbaus braves unel suverlässlAes
lffäelcken sur Lesorpune/ von su-el llen-
elern l». Alte»' von L/e> unel ö Andren.
<?ute Ledancl/unA. Lobn etc. nacb Kleber-

elnkun/t. Leerten unter LblLre
be/örele,t elle L'rpeeletlon. /LtlZ
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Gesucht:
eine gute Herrschaftsköchin in ein kleines
Hotel im Bündner-Oberlande. Lohn nach
Uebereinkunft. Eintritt 15. September.
Photographie und Zeugnisse erwünscht.
Offerten befördert die Expedition des
Blattes unter Chiffre 1303. [1303

ß esucht auf Ende Oktober aufs Land" eine tüchtige Magd, die nur in guten
Privathäusern gedient und selbständig
kochen kann. Lohn 30 Er. Offerten
unter Chiffre JK1317 befördert die
Expedition. /1317

S- Kochkurse in Heiden 21

Pensionnat „Bon accueil"
Chamblon, sur Yverdon (Yaud).

Mine. Fivaz-Rapp hat ihre Pension
für junge Töchter nach Chamblon, in das
ehemalige Pensionat Tschantz verlegt. Das
Domicil erfreut sich der Annehmlichkeit
eines Gartens, prachtvoller Aussicht auf die
Alpen und den See. Reine Luft. Prospekt und
zahlreiche, beste Referenzen zur Verfügung.
Preis 720 Fr. per Jahr. Es werden nicht
mehr als 2—3 Töchter aufgenommen. [1310

Katholisches

Töchter-Pensionat
Faubourg du Crêt 21

Neuchâtel.
Für Prospekte wende man sich an die

Vorsteherin oder an das katholische Pfarramt.

Eintritt zu jeder Zeit. Referenzen zur
Verfügung. (H4131N) [1308

Campagne Bei-Air
Landeron (Neuchâtel).

Pension pour jeunes filles. Soins
affectueux. Vie de famille. Parc. Prospectus.

Prix de pension Frs. 50. — par mois.
Situation magnifique. Air salubre. Se
recommandent (H 4150 N) [ 1312

M'lles Cruchaud.

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Ballen.

Sorgfältige Erziehung u- gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochaohtungsvollst [907

Frau M. Brüliliiiaiiii-fleiin.

Dauer 6 Wochen
finden statt vom 2. September bis 14. Oktober und 17. Oktober bis 28. November.

Familienleben. Prospekte. Referenzen.
13041 (H y 351 G) Frau Weiss -Kiing.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. \/i Kilo-Paket 50 Cts. [1263

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei

Fr. Kayser, Nährmittelfabrik, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Familienpension Persoz
für junge Mädchen

Beaux Arts, Neuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der

französischen Sprache. Stunden in der Schule
oder im Hause, je nach Wunsch.
Klavier-Unterricht durch diplomierte
Lehrerin. Ausgezeichnetes Familienleben.
Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr
schöne Lage. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. [1285

1 Mädchen-Pensionat |
* Clos Java 3, Lausanne «

Französisch, Englisch, Musik, ft
5 Zeichnen, Malerei, Haushaltung.fi 187 g
g

Madame Friedrich Sandoz. J|
Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

9141 Direktor: B. Bloch.

Damen-, Herren-, Knaben-
f_6R05STES SPEC1A16ESCHÄFT Oer SCHWEIZ

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterwelse! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Tailleu-Costüme ron 25 Fr. an.

Emplohlen durch die „Schw, Frauen-Zeitung".

Magen-, Darm- u. Rachenkatarrh.
55555Rheumatismus.55551

Wegen 14tägiger Abwesenheit hat sich die Beantwortung Ihres Geehrten
verzögert. Ich kann Ihnen, Gott sei Dank, mitteilen, dass ich mich wohl befinde und
von Magen-, Darm- und Rachenkatarrh, Rheumatismus, starkem Fussschweiss,
Druck im Magen, Blähungen, Durchfall, Yerschleimung and Atembeschwerden
befreit bin. Ich danke Ihnen für Ihre briefl. Behandlung, die so gut angeschlagen
hat und werde Sie in meinen Kreisen nach Kräften empfehlen. Sent, Kt.
Graubünden, 16. März 1900. Rochus Steiner, mech. Schreinerei. BV" Die Echtheit
obiger Unterschrift des Rochus Steiner bezeugt: Sent, 16. März 1900. Dom. Egen,
Gemeindeaktuar. "WM Adr: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [em

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —. 60
Koch- und Maushaltungsschule h „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

JCorsett
System

Kr. W. Sehulihess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers

begründeten Schnitt, ist
sehr solid und angenehm zu
tragen; ermöglicht ausgiebige
Atmung und Ausdehnung des
Magens. /1016

Korsetten nach Mass in ganz
solider Ausführung mit echt Fischbein-
Einlagen und Hartgummistangen im
Rücken, von Fr. 15. — an.

St 7n)tre*r> Gesundheitskorsett-
J1. WySSj Fabrikation

Mühlebachstr. 21, ZÜRICH F,
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

~Vertretungen s

Aarau : Fr. Lehmann-Oelhofen.
Basel : Wwe.Böhner-Hetzel, Sattelg.6.
Baden : Fr. Bauhofer-Kunz, Bahnhofpl.
Bern : Fr. Appenzeller-Steck, Stadtbach

36. Wwe. Stückelberger,
Kramgasse 74.

Biel: Fr. Hentz-Iff, Café du Pont.
Chaux-de-tonds: Mme. Devaux, rue

de la paix 11. Mme. Sandoz-
Petremond, rue Jacques Droz.

Genf: Mme. Bosshard.
Langenthal: Frau Lebmann-Widmer.
Lausanne : Mme.Voruz, rue d'Etraz 25.
Neuchâtel : Maison Savoie-Petitpierre.
St. Gallen : G. Suiter, z. Spinnrad.

Edel#weiss
versendet in schönster Qualität, haltbar in
Moos verpackt, 100 Stück à 2 Fr. (H 1510 Ch)

I?. Mettior, Führer
1276] Beryitn, Graubünden.

mr Magenkranken [1133I

Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz. I

3fl>uffherfe

Jährlich erscheinen 2$ Tiefte.

Preis Bett nur so Pfennig,
JSontane — Rouellen — <ür{äl]lungen —
Humoresken — 3al)lreid)e allgemein oer
jtfinhlid) gefdjriebene Artikel aus allen
Piflensgebieten — farbig iUuflrierte Auf=
fäüe — 0ine fiüle ein= unb )tueifeitiger
SUuflrationen — farbige Hunflbeilagen.

(Sitte crût fteiitfd)e
famüiett'gteitftbrift.

3>as erße Äeft iß frurd? jebe 33ud?$atth-
funtj jur HnficÇt ?u erÇaften. ""MI SMFI Tuns jur &

I Win aße

llljottneittttrts
in aßen (Sortimente unb Äotyortagc

Sucbhanblungen, yott,ie &ei

aßen ißoftanjialten.

ctagü

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ein« A-n<e Iderrvo/ia/'/äSc/tiii »n à à/ne»
Äol«/ à Bck»duer-Bbe>da»de. Mo5n nac/i
Meberet'nàn/'t. ânê^itt 15. Aextenibe»'.

nnck ^«UANisee «r»-d»âc/it.
ö/^ei'ten de/ö>d«>d à Mepediê/o» ties
L/attee uu/er <?/»^>e 1Z0Z. /1Z0A

^ «e»âê au/' àde B^tob«»- au/à Mand
n» àe êÂc^ê»<?e Ilkapd, di« nur »» Auten

^>«vaê/iàee»'n A«d»«n/ und «e/bs/dadiA
^oâen à»n. Bo5n 50 Mr. OMer/en
unter K^/^re dM 1517 be/Vrdert à Mr-
peditto». /1S17

M I^oà^^rss à USiâSH

Kikimost „km màl"
Càindlou, sur ?verâoll (Viust).

Alm«. ráv»»-Iì»i»i> kat ikrs Dvosioii
kilr Muss ^pöcktsr oack OkamdloQ, in tlas
vkvmalisv DvusioQat! ^scdaot^ vvrlvsd- Das
Domicil srkrvut sick âvr ^.nnskinlioìàsit
sines Oartvns, vracktvollvr ^ussickt ant âiv
^.Ipsn nnâ âvn 8ss. Rvins Dnkt. Drospvkit nnâ
^aklrvickv, dvsbv Rvkvrvn^sn 2nr Vvrknsnnx.
Drvis 720 Dr. pvr «lakr. Ds ^srâsn nickt
invkr aïs 2—3 "pöcktsr anksvnonnnvn. s1310

Xs.ào1isàss

l'öckisl'k'enslonat
kitudourZ à Lrêt 21

lVsriOlkâtsI.
Dilr Drospàtv v^vnâs rnan sick an àis

Vorstvkvrin oâvr an âas ìratkolisckv Dkarr-
amt. Dintritt 2U zvclvr 2vit. Rvkvrsn^on 2ur
Vvrtìl^uns. (5l^131X) s 1308

^AWagiiekel-à
IZànâSron Msnoliàisl).

pension pour jeunes biles. Soins akfee-
tueux. Vie de famille. Bare. Brospee-
tus ?rix de pension ssrs. 3». — par mois.
Situation magnibuzue. Air saludrs. 8e
recommandent (B 4150 N) s1312

IVI'"^ lZpuvbatiki.

rveàten Institut
„klm'îìîolàl, 8t. tîàlltz».

Nor^kÄltisv Dr^ivknns n. srUnâlickvr
Ilntvrrickt i. cìvutsck., trans. u. vn^l-
gprackv, Nnsik n. allen D'àckvin. Rv-
tvrvnssn v. Dltorn ci. Dvnsivnàrinnvn.
Drospàìv. Dockacktnnssvollst s907

lpr»u Al. »rti>»Im»»n ll«tm.

<> WoczA»«»
tìnden statt vom 2. September dis 14. Bktobee und 17 vktober bis 28. November.

p'amllisnlsbsr». prospects. Bstsrsn^sri.
13041 (N 7351k) D,»» HVàs «à«.

Din Wort an clis lVlnttsrl
Wenn Ibr gesunde und kräftige Xiuàer wollt, eraäkret ciieseldeu nur mit

àsm lanxläkrix, är?tlieb erprobten

UK"° Ksvssrs iOncisrmsiil
velebss in seiner vollkommenen ^usammensstaunx der làttsrmilcb zlsiekkommt.
öesitat köcbste Näbrkrakt uncl bsicbtvsràsuliebksit, verkittet und beseitixt Cr-
breeben und Oiarrboe. Köder 1(X) vanksekreiben von ksbammen. Die grosse
Billigkeit ermögliebt den Ksdraueb jedermann. ^ Xilo-?aket 50 kts. ^1263

2u baden in den meisten ltpotkeken und besseren kolonial^varendandlungsn
oder direkt bei

D r. lin^svr, bläkrmittslkabrik, 8t. Uargretben (Xt. St. Kallen).

kmilieilpeilsjU
kür MHAv Zlîtâàkii

Lsanx Xrts, Hsneliàtsl.
Ksvissenbaktes Studium der kranaü-

siscben Lpracbe. Stunden in der Lebuls
oder im Klause, je nacb VVunseb. Xla-
vier-knterriebt durcb diplomierte ksb-
reri». áusgeaôiebnotss Xamilienleben.
Beste, liebevolle Verpllegung. Sskr
seböne kage. Brospekte und Beke-
renxen aur Verfügung. (1285

WMWUM»«WNW»MUK«UWWWWN«WS

» Nàii-?miWîtt Z

A <?1c»s «lava 3, I^âusamiS «
A Dransösisod, Dnslisviì, Ztlusik, M
L ^vivlinvn, Nalvrv!» Hauskaltun^ ^1187 ^
^ Ilitàme krieàd 8âi>â«î. ^

iLrasIikisàss

Knabsn-Institut
Villa „l^.ss iloràlls"

Lausanne ssrMkiàelie 8àà>
aslsienion unil Prospekts rur VsrNigung.

/)îrâor.' ^î.

vamen-, llekkon-, Knaben-
/KkîvW7cs xpeci^tsezcn^r °» scâû?

»oiullpliii, lîlieiiià, liittsiciisi, là à.
I^otor«,o!»v! ûâasssnfertlgung. s917

leins Zàià-, visg. Zliiinsilieriiineli-iàltsn.
ksdig« làqustte- o. i»» N fr. îm.

kinpliililsii llureli llis „Sew. fiAim-Minis".

variN.- 11. lìavIiSiàs.tai'i'k.
?îîîîî?^miî.Ii6rtiua.iisirirl.s.

tVegen lltägiger /tdwessnbeit bat sieb dis Beantwortung Ikres keskrten ver-
aögert. leb kann lbnen, Kott sei Bank, mitteilen, dass iob mick wobl delinde und
von Zlagen», Barm» und Itaebeukatarrb, ItbeninatiSINUS, starkem russsodweiss,
Druck im Nagen, Blîibungeu, Durebkail, Versebleimnng und ktsmbesebwerden
befreit bin. leb danke lknen für Ibre brietl. kebandlung, die so gut angesoblagen
bat und werde Sie in meinen Kreisen naob Kräften empkeklsn. Sent, kt. Krau-
bunden, 16. Nära 1900. Boebus Steiner, meob. Sebreinerei. gM- Die kcbtbeit
obiger kntersebrikt des Boebus Steiner bsasugt: Lent, 16. VIà 1900. Bom. bgen,
kömeindeaktuar. NNV ltdr: Brlvatpoliklinik Klaras, kircbstr. 405, klarns. («?>

BVr «»np^llieu «»«er« xrâcà'A ausAestattet«»

^//fààà/7
als Äets «u'Wommeue

1^>««rs>r-XeitrrrtA à Mr. S —
FAr Me Mfàte Mett à „ — 60
Ikoâ- «rwri ^«»tS^ttttîruMSsoàfs à „ —.60

— Mroru^ter kersauck per IVaeliuali?»«. —

8441 llnc/

«?N?/'S655
SZ/St«»4

V. »5c?à///S55
/ta« etnsw vor» «ter» xre«0ô/t»ttâ«u
Movsette» adraeto/teuÄs»»,
a»a«o»ni»â«»» Sau r/su /<ôr-
pers bepràtieteu -Meàitt, ist
seà «vtirt uu«t auseue/tw» «u
trapeu, er»uöstie/tt auspiebip«
^4t»»uuA «rut ttusrte/tnaus «te»

/itapon». /1016
Morzetten uaâ à»» »» Aans so-

/«der ttuspêrunA mit «c/>t Misckbà-
Min/a^eu und âr/AUmmis/anK-ea à
Bdàn, vo» Mr. 15. — au.

^ 6ê5und/isr/55or5s//.
«/^« Maàr^a/wn

Hlâtebtte/tstr. si, M

Mru ver/aupe A«/1. Mroapâ «nd
ttu/eituup sum Nassue/liueu.

'V :
/tarau: kr. Kebmann-Kelboken.
Basel: IVwe.Lobnsr-BetasI, Satteìg.6.
Baden: kr. Lauboker-kuna, Laknbokpl.
Bern: kr. Uppenaeller-Steek, Stadt-

baeb 36. Wwe. Ltüekelberger,
kramgasse 74.

Biel: kr. Bsà-Ikk, kakè du Boat.
Bkanx-dv-tonds: blms. Bevaux, rus

de la paix 11. Nme. Landoa-
Betremood, rue 1ac<zues vroa.

Lent: IVlms. Sossbard.
bangentbal: krau kebmann-VVidmsr.
bausanne: àlme.Vorua, rue d'ktraa 25.
^euokâtel: Naison Lavoie-Betitpierrs
8t. Ballen: K. Lutter, a. Spinnrad.

Lâsl Uvvsiss
vvrsvoàvì in soköostvr Qualität» kalbdar in
Aloos verpackt, 100 3ìì1à à 2 Dr. (51 1510 OK)

I?. D'üDk'sr'
1276^ lî«i»xiti,, OraukUnâvn.

«W- lXlaKsàranksiì (ii33i
kvrvenleidendvn und kesekleelits-
leidenden gebe uuevtgvltl. ein Hell»
vertabrvn, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung draebte.

> à Bostfavk 1k Valdstatt, ilWNt. j

Zàsîriertè

jährlich er5cheinen 28 kelte.

preis M nur so Pfennig.
Romane — Novellen — Erzählungen ^
Humoresken — Zahlreiche allgemein ver
ffändtich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten Zarkig illustrierte Aufsähe

— Sine Mlle ein- und zweiseiliger
Illustrationen — Ziardige Kunstdeilagen.

— Eine echt deutsche —
— Mimilien - Zeitschrift. ----

Das erlîe ^eft ilî durch jede VuchHanb-
lung zur Ansicht zu erhalten. âMWMI 2WM" Das

I lung zur A

I alle
— Abonnements —

in allen Sortiments- und Kolportage^
Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.



$d|hret|er Jrawgn-jBethmg — glätter für ben ItgugUgien Steig

O -WALTER-O B R ECHT'S

1311] Fa bri k-Marke..

isf der Besle Horn - Frisierkamr

Damen, Kinder
und sch-vfäohliolie Personen, die au [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den dahengen Folgen leiden, finden in (Zà 2176 g)

Dennkrs î$enbîmr
ein erfolgreiches Heilmittel. — Man konsultiere den Arzt.

Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg, Viele ärztliche Zeugnisse.

FÜR HAUSFRAUEN
Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der
einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.
Ueberall zu haben! Nachahmungen

weise man zurück. (H6800L) [12CC

StGaller Stickereien SÄ:
I auf Cambric, Nansouc, Mousseline und Madapolam (Naturelle-Stickerei). Beste Ausführung

und billigste Preise. Reichhaltige Muster-Kollektion gerne zu Diensten.

1204| (B1632G) J. P. Locher, St. Gnllen.

dkGartenlaube
beginnt soeben ein neues Quartal und wird in der nächsten Zeit

folgende Romane und Rovellen veröffentlitben:

Die säende fiand. Roman von Ida Boy*Ed.
Die Königin der Geselligkeit. Hove»« ». e. Eckstein.

Der Brncbbof. Roman von Kicbard Skowronnek.
Glück ebne Aber. nwu. von r. Jfrtaria.
Das neue Wesen. Roman von cndwig Gangbofer.
Die ersten i Quartale, in welchen der auf Schweiber Boden

spielende Roman

Telix lîotvest J. C. Reer
jur Veröffentlichung gelangte, können rachbejogen werden.

Hbonnementspreis vierteljährlich frs. 2.70.
Zu bejteben durch alle Buchhandlungen und Postämter.

[1255

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr., bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Chrund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schriß: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem,
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weitest,e Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiflen. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Ueberall erhältlich.

Elastischer
Corset-Gürfel

für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen, liüftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
.Ohne SUrtelt starkeTfgvr! In Elgg (Kt Zürich).

Schlanke Tlaur!1

echt amerikanische Petrol ßas-ßerde
<a a mit und ohne Dochtenmit und ohne Dochten

äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzentwicklung,
regulierbar. Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, resp. Löcher. [1280

Wirtschaften und Privaten bestens
empfohlen. Prima Referenzen und Zeugnisse.

G trierai vertretun g :

T. Or. 2v£eister
vorm. Kehenk-König & Co.

Zürich V, Hottingerstrasse 38.

Prospekte gratis und franko.

Das Beste, was es gibt
ist eine Tesse

REINER RAFER-CACAO
i

Marke weisses JRferd
Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

"Mnn polit- In roten Cartons (27 Würfel — 51 Tassen) à Fr. 1.30
IiUl Colli, oder in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Vor keiner Nachahmung erreicht!

Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller & Bernhard, Clinr.

St Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franoo und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Bichard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Oallen.

ooooooooooooaoooo
Gestickte 5

Tüll- u. Mousseline- a
Vorhangs g

Englische Vorhang-Stoffe 8

* Etamine « »
Vorhanghälter g

crème und weiss Q
(ZaG 192) liefert billigst [«98 5

das Ss

Rideaux-Uersand-Geschäft g
J. B. Nef

zum „Merkur", HERISAU.
0D" Muster franko, m

g Angabe der Breiten erwünscht, qq —— Telephon. —— g
OOOOODOOOOOOQOOQO

Auswahlsendungen in brodierten Bandes
und Entredeux für Damenwäsche und

abgepasste Vorhänge versendet J. Enteil,
Broderies, Speisergasse 22, Ht. Oallen. [1298

Jordan $ ßle.
Bahnhofstr. 60

ZUrich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [973

Maassaiifertigung.
Jaquette- und Talllen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

3cb fühle bie ©erpfllcbtung, §errn ©opp öffenb
lieb rnetnen 35anf a&AUftaticn für ble gliicfllcbe £>ci=

lung bon meine tt mehrjährigen Ulaflonleiben. lln=
fägltcbe Selben baE,e ich burebgemaebt ; leb fomtte
fe'nerlel ©pclfe mehr Pertragen, mufete ein 3af)i
lang b a$ ©ett hüten unb glaubte mich bem îotc
nahe. 2)urcb fèerrn ©opps einfache ftur mürbe tet)
Pottftänbig gehellt. 2)ie3 mar bor Pier Sauren. @eit
ber Seit bin Ich böHlg gefuitb. Jlucb meine Tochter
mürbe Pou einem foidjen Seiben bureb blcfc Äur
pollftänblg gebellt. 3cb empfehle baher allen ilffagen«
franfen, fleh fchrlftlich cn &errn 33» ft- © opp
In £eibe, fcolftein, gu menben, ein ©ueb ü"b
Fragebogen toirb bann ohne Soften gefanbt. [755

grau §aufer=©t)|in lit SWutteng, ©afellanb.

Reine, frische Nidel-Rutter
liefert gut und billig [um

Otto Amstad in Beckenried (Dntei w

(,,0tt0u ist für dioAdrePse notwendig.)

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlâtter fSr den häuslichen Arris

O k l? s

1311Z

isl cle^ lassie ldonn - f^isie nks m?

IZairiSH, I^inctsi'
und I^«I^<»I»«I>, die an )t3l6

Llutarraut. Llsiodsnàl,
und den daderigon polxen leiden, knden in (^à 2176 g)

vennlers Gsenbitter
ein H«II»»Itt«I. — klan konsulliere den àr?t.

2u kabsu ill «II«»» ^p»tl»«lr«« «««I Hr»»^»»«»»!««. —
ledem pläsekoken ist sin Prospekt mit Llebraneksanweisunx dsixelegt.

ZSjslirigvr Erfolg. Viele är?tliviis Zeugnisse.

505 5>MS55/^I^
vie I^sssive „k'tiêitix" ist àas

voi-^üZIiedstk, ältssto

^asoturil^sl
nur eàt wit uobensteksnäsi' roter
?udrikinàrke unä àew àweu âor
vinsiKen ?adrikktutou

Kkliarä äc Liv. in Kilorgvs.
Oederall kaden! Ickaekakmunxen

vsiss man Zurück. (L 68001.) ^1200

Ä.Oaüöl- Ztickereien

I Slil lisindrilî, HzilAlil!. ksmelino llNll källsimisiil Wlickells-Zticilem). và illizilHiriliig

imil dûligà ?tà, keiolilizltigs kiiîtei'-lililleliiilili g«ms m llisniisii.
I204> (cklWK) dt I». St. ««II«n.

viîSaNènIaube
beginnt soeben «in neues Quartal unck veirck in cker nächsten Teit

tolgenck« koman« unck Novellen veröltenttichen:

vit tàtRât vî>â. ktomzn von läit VSV'EÜ.
vie Hönigi« cler «Neuigkeit, nov«»- v e. eckstei«.

ver Lr»chdof. k°m-n v°n Schars 5koivronneli.
«liicit »»ne lider. n^.». v°n unsria.
v«t «e«e Wett». n°man von Lutlvig «angdoler.
Oie ersten z «Zuarlale, in voelchen cker aul sdiveeizer Locken

spielende Loman

felix Notvest ». Z. L. deer
zur Veröltentlichung gelangte, können rächbezogen voercken.

Ndonneinentspr«»» viertetjäkrtick fr». 2.70.
2lu bezieken ckurch all« kuchkancklungen unck Postämter.

(1255

Ipcke st»s I^«»»ckckie vor» ««erst L»»»«i«t«?ck»«s»e» u»«ck
et»»«» Xt»«ck«»>» »»ckck eck»s»» /â^ckckâe» M»ck«»?»»»s»
vo» ISOO dsck Nttter» »»«ck z/s»«Av»^«»» ik>»â»
r>ît?'î/ t»»«s»ckc«»»»»sn vev»»»x/, àMck p>ck. ck«ck«« ^ckseck«-«-,
vo»'»n«ck» p'v^sckevei'ck» «I«»- ckck»»»»A««i««/»e» ckck«»»«-

v<rckck«»A»«â«cke, a«/ tck»-»»«ck /«ckckb'sck«»^
^I»Sab«» «»«ck j?r«/càâ àr-âA«/«/»rtsr S«««-
v«rckt«»s«vü«ckAeck» à i/ersr verreckt« ck» vcksr ^tr»F«ser»
ersecktieneree« Kâri/t.' Hck« cktür/ee ecke« Mckcktecksckerreecke«.

^ncketckunsr, vickckiM «»eck z/ut »« ckebe». It/ckck «ck»e»» ecker-
ee>Seckte»ckckckcckle» â^>eck«eseckckock »ed»ck e»Provck«»Iîeseickcke».
Her« »e/ck»»«eckc seb«»«cke»e Lüäckeck», «cke««e» ^Vei«
»«»» ip>. I. st) beckrÄAt, ver«ckckv»ck ck» ackcke» ck^«r»ickcke»t,
»zckeoteckck «tbei» ck» «ockeckcke» »eckt ver«»teaov«e»ecker»
ZAevter» eckie »eecktescke Iervreckckee»z/. â ckca»» «»«ck
»eckreck eckeck <?«cke« «ckck/cke,». ^« desteckcke» àrov eckcke

i^epeecktckcko» ecker „Sätveckse»' p>e««e»-1?eà»A" ck»
Sck. verckcke». /81S

Ilsdsssll sn^sltlillk.

D1a.stisàsr

Lorset-Lüriel
fUr I)»mon. 6it^ i'inSQ 3tar^vn I^i»id
unä starts 5Uktvri kadvQ, lnavdt vins
vlvxaià. seklaràv V'isur, kann wiodt
an jvdsrli Oiirsot dskv8ti^t ivvrâen,
kvûì ^Qri'âtiSii not^siiâis, ksc^iis»
mss, siisellsìitiivs ^rassQ, ist brausn
iiaeti âsr LckQtdîsàns dssorlâvrs 211

smpksbloo. ItMtsQ^sits aiissdsQ.
Os^all-k^rsls S ?r.
dv2ìvksiì àrok àis t1161

trumini-VVirlcorvi Hotnwu
.0bn« gllrtel, tt,r»e Ilgur! Ill LlKK MNlîtl).

tcbla»»« Ilgur! l

^cht amerikanische?ettol-üas yerSe
eS.m» >»». .is mit unck 0I111« voektenmit unä olino voeiiten

àsssrst sparsam im Vsrdrauod, ssiir Ivisiit
rsm 21U kalten. iiZnorms Üit2snt>v!ek1uli^.
rssulisrkai'. Lxplssion ausesssiiiosssn. üsi-tls
1—4 Brsnnsr, resp, looker. ^1L8V

^Virtsoiiaktov und ?i-iv»tsri ksstsns sm-
pkoiiisn. I^rima Rstvrsnsisn nn6 ^su^nissv.

li ^usr»! vsrtrstun A ^

vorm. schenk-künix ^ (!«.

Türiek V, ttottiiißersträsse 38,

YZV^ Prospekt« gratis unck franko."HWA

Va8 Ke8ie, wa8 68 gibt
ist slills Issss

WIMi làkM-mali
leckermsnn gleiek ^uträxlicii unà vvoìildekôrnmlià lausenä-
kack bevväkrtes unck ärütlictr empkodlvnrs Ickakruuklsmittel für
Kinder, kiutarme und àlsgenkrallke. Lin ksrrlickes Laeao-
krükstück. i129

linn pnki- la roten Lartons (27 Würkel — öl lassen) à Pr. 1.30
lilli vuilt. oder in roten paqueten Pulverform do à Pr. 1.20

Von keiner àeliànnZ erreicht!

Lrste sckrvei^er. Lakereacao-Padrik IlüIIe r â Ite l»I»i»i «l, < i»«i

Zt. Lâlliscks Ztickereien
kUr v»»»«»., litiielsr. imâ
rmr soiiäs >Vars, liskvrt krauso UQ<1 ssmlst
Nustsr an ?rivats ciis ^adriiL vvQ ^1095

Rioltarä ÜNAlsr
Xt St. Oalisn.

llllooooooooooocxxzo

?üll- u. iVloussslins- o
VonkSngo g

Wi8à Voà^-8tà s

î Etamine î s
Voi'tlÄNgllÄltSI' Z

eltiii» i»i»«1 »v«»«« O
(ck»klss) liefert billigst pâ î?

das Ze

kiäeaux Hersanä geschâtt ^
^ v. Xek

üM,Fàr", RLKILâ
ZZM- Alust«r "Mg

^ cklngade der öreiten ervrünsekt. ^ksleplion. X
o«xzooll«xzocx»oooo

^uswaklspiiâuv^vii in i'rotiwi'tvn »»>,.
«I«« nn6 kntrvetSiix Mr Damvn^vNsetìv nnii
sk^spasstv VvrkänKv vnrsvndvt lìlnKxvlj,
Bi-oàins, Spsissr^assv 22. 5it. <4»il«5n. >1^8

ZorSan ^ Lie.
Laiintiotstr. 60

/llrieti.
Lpvviàl-Kvsedàkt kur vvdts

I^o<ì^ ,»
Sligi. iîlis»ll>k — ÜMrkliZl

liWSZDIIZ. (s,z
Hâàssàllkertt^mi^.

isqiieM->iiililZlllsii-l!iistWS
(Kvnrs tâillsllr) IVIàntvt.

^.nnalimv ^vcivn HtoiMs
2ur Veriirdvitun^.

Ich fühle die Verpflichtung, Herrn Popp öffentlich
meinen Dank abzustatten für die glückliche

Heilung von meine n mehrjährigen Magenleiden.
Unsägliche Leiden habe ich durchgemacht: ich konnte
ke nerlei Speise mehr vertragen, mußte ein Iah:
lang das Bett hüten und glaubte mich dem Todc
nahe. Durch Herrn Popps einfache Kur wurde tcy
vollständig geheilt. Dies war vor vier Jahren. Seit
der Zeit bin ich völlig gesund. Auch meine Tochter
wurde von einem solchen Leiden durch diese Kur
vollständig geheilt. Ich empfehle daher allen
Magenkranken, sich schriftlich an Herrn I. I. F. Popp
in Heide, Holstein, zu wenden, ein Buch und
Fragebogen wird dann ohne Kosten gesandt. s755

Frau Hauser-Gysin in Muttenz, Baselland.

kàe, kmà W«I ltàr
llscksi-i sub und dlllls pus

Otto /tmstsck ill ilsàmsll illà lil
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t
Conditorei-Aussfellung MANNHEIM 190» Goldene Medaille

BONBONS fSPn
WAFFELN
BISCUITS
ZWIEBACKS
MARMELADEN

JL X- JL X JL >L -i. JL X X X X X X X* X X* *x- X X*

*1)URTTWUM"

l&rçSET

\

FOR CYCLIWC

WRITE OPEN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Anti-Corsets vorbinden

die beaten HJigensehsft-on einer Kör-
persttitze mit tadelloser Kigur und
absoluter Behaglichkeit. [1U08

Wessner-Baumann
ST. GALLEN.

S. Zwygrari, Bern.

&b-

Kandels - Institut „Tlîerkur "
Horw bei Luzern.

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Massige Preise. Prospekte zu Diensten.

1320] Prof. T. Villa.

Ceylon>-Thee, «Sï*L
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per */2 kg
Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 3.60 „ 4.—
Pekoe „ 3.30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —„ 3.40

China-Thee, Qbue^gt

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per V2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterte.
Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

^leroettfrtbw,
»d)h>äd)cjuftäul>e, Onanie, ißollu
tionen, ,£>aut= tttib ©efd)ltd)têïr<»nf
bcitcu, Wlit0en=, Stoffs utib IHiicfctt
leihen (jeilt fdpteö, bauernb unb big
fret nad) beroäf)rter Söfettjobe. SBro:
fdiitrc gratis mtb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

1
>
1

I

feiner

hau$haltung$<Mikel
Kunst» und

Luxus - Gegenstände
zu festen Preisen.

Hervorragende Neuheiten
passend für

Hoehzeits-Gesehenke.

B.lüi$kemann»KnecM
Centraihof Zürich Centraihof

Kontrollierte Goldwaren. [1281

Silber-Bijouterie, silb. Tisch¬
geräte, Bestecke, 800/iooo

Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie
nickelplattierte

Metallwaren, Tischbestecke.
Gediegene

Kayserzinn-Geräte.
| Pa- Is 1900 Goldene Medaille.~|

Echte und imitierte Bronzen, Porzellane, Nippes.
Peine

Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.
Reich illustr.Kataloge f. Kayscrzinn u. versilb.Waren franko.

\

llniihartrafflinh 9eBen fettiBe Haut' Sommer-
uiiuuoi II Olliil/ii sprossen und unreinen Teint.

Ein Versuch überzeugt.

Diveise

'Bade- und Frottier-
Artikel

Schwimmgürtel
Laugen, Soolen, Halze

Fichtennadel-Extrakt etc.
Hausmanns

Hechtapolheke A. G.

St. Gullen.
1323]

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden
auf Verlangen gernd jedermann gratis
und franko zugesandt.

W Illustrierte Prospekte gratis und franko. Ig
Klimatischer Kurort und Sommerfrische. Sanatorium für

Nervenkranke. Anstalt für Wasserheilverfahren. Massage.
Hellgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekonvalescenten-Station:

Pension und Kurhaus
Kurarzt t

C. Rlinterhatter

11751
Thurbad Besitzer:

0cbr. Klinterhalter

Bischofszell
Grosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Schwitzbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Fichtennadel-

und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzeiten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an.

Illustrierte Prospekte gratis und franko.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Uiiterhaltangsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Worte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen" unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung

jedes Toilettestuckes ermöglicht
wird.

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mod M VN ien,IV. Wieustrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

*China-Wein
nützlich für jede Familie, liefert in

beliebigen Quantitäten von 2 Liter an per
Liter Fr. 2. 50, '/2 Liter Fr. 1. 20 franco
per Nachnahme.

G. Martin
1243] Kirchenfeldstr. 6, Bern.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutteneiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

kr. med. J. Häfligcr
840] Ennenda.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Wichtig für Damen
Sophie Koch's

weltberühmtes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt.
Depots: In Lautanne: Pharmacie

Morin, Place de la Palud 21; Pharmaoie
Caselmann, Kue St. Pierre 17.

In Basel : in der „Schwanwaldapotheke"
am Bad. Bahnhof. Droguerie Voigt „zum
Baumlein", Freiestrasse.

In ZUrlch i in der „Central-Apotheke".

Sommersprossen
verschwinden in einigen Tagen.
Garantiert unschädlich. Dose Fr. 2.50.
Auch in Briefmarken. Zu beziehen
nur direkt durch Frau Sophie Koch,
Frankfurt a. M. [1202

Slyweiker Frauen-Zeikung — Blätter Mr Sen hsuslichen Kreis

C0lM0lei-à5se!>mH > 9 Oi (làne Medaille
S0tiSM8MMMlK
kiscuii'L
^V/ILK/ìcK8

^ààààààààààààààààââàà-

X

son cvecius
oprk< »ter

L)i>sst2 Mn Oorssts.
vie platinum AnN vorset» vsrdinclsQ

(lis dvntsn ^'gsngc4>t,flsn einer l<ör-

iìksoInter vsliaglii ìikt il. ^1008

SSSliSr-LauNiavii

8. Lern.

â/k//à - ^ /Vs^àr "
be/'

Lesonllrrs s» emx^e/îken Mr mocker»»« Lipraelie».' ^>ansKst»ok, 1^»fie»»tsâ,
^NAkisâ. ^kke Kxraâem werden vo» /.ârern der betretenden âi.onat.tâten
nnte. ri'cbtet. 3/àiAe Weise. Woe/ie^ie s« Dienste».

isso/ ZI o/. Z

c?S^-1c>Q^tlSS. à°à-°â
krâttig, vrgiedig uvà kaltdar.

Vriginslvaokuug pvr vvgl. pfâ. per >/2 kg
Dravgv ?vkoe ?r. 4.50 I?'r. b.—
SroksQ ?sko« „ 3.60 „ 4.—
?vkos

^ ^
^ ^ " z ^

vtiiria^ìiSS. qêàt
Souokovg ^r. 3.60, Xovgori ?r. 3.60 per 1/2 kg

Rabatt au ^VisàsrvvrkâuL«r uuâ grössvro ^d-

Vai-I 0ss«allj, ûîiiàài'.
DM" Aisâsriâgv dvi »?c>Ii. ZtaciSìrnann»

/Vlarraorbaus, ölultsrgauso 31, 3i. Liallsn.

Aerventeiden,
Tchwächezustände, Onanie, Pollu
tionen. Haut- und Geschlcchtskrank
heiten, Magen-, Kopf- und Rücken
leiden heilt schnell, dauernd und dis
kret nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. sIM

KukMtsIl làgeilà. Wàìl, sippeilî.

»
»
»

;
;

keiner

fiausdaltungsartikel
liunst' unâ

Luxus - SegenstânSe
2n ksstsn ?roissn.

Kkrvorrkißeiiäe Heudeiten
pa83enâ Mr -

Uoeti^itz-tìe^eliviiliv.

H.AiMmannlineM
llelltrkilkok -è 2üriola l!ààldol

Kontrollierte (Zolàsren. sI28l
8iN»vr IiiL«i»tvrîv, «NI». Visvl»

Kernte, Itsstevk«, °°°/>»<>a

vauerliakt vsrsildsrts, vsrsslâetv, so^vis
nivkelplattisrts

Zî«o/tHs«êeâe.
Oocllossno

ÛSlzrsSr^inri-Qsi'âtS.
lsvv voiiisn« Nscisiiis "s

kelits liliii liiNlilkl» kronien, foriellane, dlippes.
psins

belier-Lalanterie, filetier, Kiirtei etv.
Xeicà Mustr X-t»i«ge t XzMrà» u. versild.iVsrsii kk-nk».

î

l>nilbt»^nt»5klî^i, 0°0°" ^ìt'ge ltaut, Sommer-
»IIUUVI II VIIIII/II sprossen unll unreinen leint.

Z/à

Divsiss

kaile- un«i ^»»»ìKîvi»
âi'îitlsl

Leìivàwxûi'tsl
^ioktsnnsäsl» ^xtrslet sto. î

Han»«iH»nn»

keàpvìdà K.

«ì. <^->Iì< ».
1323s

kMk-LxkWìâtt
àer „Lebrvei^sr?rauen-2eitunz" vvsràen

auk Verlangen gora^ ssäerinann gratis
unà franko Zugesandt.

Illustriert« K-ruspeNt« >«r»tls uack kr»i»Il«.
Kllmatisotior Kurort uoci Somrnorkrlsotio. Sanatorium tllr

dlervonKranKs. Anstalt tür tVassortisIIvsrtatiron. IVIassass. ttoU
SVMnastiK. Oiâtotlsotis Sskanciluns- ltoKonvalosoonton-Statlon:

?6QSiori VQÄ 1^111-113.113

K«r»s»ti
L. liNnlerdtller

117S1
^liiirliÄä »««Nrel,

«ed.. k»»ier»»N«r

Liseliot'L^sll
Lirosso Sactanstalt mit Sotiwlmmbassln tllr I-Iorron unci Oamon.
Sot>wlt^t>äcle-r. tVannonkàctsr. IVIoor-, Sooi-, Sotiwstsi-, I^Iotitsn-
nacisi- unci aromatisotis Sâcior. Sotiüns parKanIaxsn. k-râotitiso
Waicispa^isrsän^s mit visisn ^ussiotitspunicton. Oross. Spsiss-
saai tllr Vsrsins unci i-iooti^oitsn. Orosss Oartsnwlrtsoiiatt unci
Usciooicto KsUSidatin. StaiiunU. ponsionsprois von k^r. 3. so an.

lglU^ Illustriert« I'r,>si»elctv Kratts Ii>l-l traulc». "MUI

lZssotimaoicvolis, Isioiit aus-
tukrloaro 1°olistton,

Vornskmstos Mocisndiatt

V/löllös )^0llö
mit à tliàliàn^bàzv „Im kolläoiL".
tläkrlieti 24 rviod illustrisrts Vskts mit
48 karbisvn ^loâvdildvrii, Udsr 2LV0 Ad-
dildungvn, 24 Untsrksltungsdsllsgvn und

24 Leknlttmustsrdogon.

ViàlMi-Iiok: K.3.— ^ ^l(.2.50
vratisdLilasen:

„^ivnvl- Kînà-hjwâo"
mit dsm Lsidlattv

„füp à kinàstubv"
go^iv 4 grosuv, furdigv k/lodsnpsnorumon.

8ekn!ttv navk I^ass.
^is Vssiinstisims von ds30Nlisrm

^Vortv iiskort <iiv,^VLvlisr kloâs" idrsQ
Adonnsntinnvn Nodnitts nsvti kUr
ikrvn vissovn Ksàrk und civa ikror
^amilàansodôrisvii in bölivdigvr Ad-
iskl gratis svSSQ Vrsats: âvr Vxpvâi-
ti0N3pv8vri ulitvr Varavtiv tiir tacivl-
!03l?s vassen, ^oâured <iis àkvrti-
sur»? iviii'S l'oiisttvstUoksg srmüs-
iiekt ^virâ.

Adonnvmvnts nskmvn alls àczìitiariâ-
limsvri unci der Vsrlag âsr „Viienvr

» X ivn.IV. IVisustrassv l9. rmtsr
BviMguox 6s3 ^doimsmsiitsdstrasss
sut^ssvli. ttt)24

LkinÄ-Nsin
nütiliok für jeüe ssamilis, liefert in de-

liedigen tlluantitäten von 2 l-itsr an per
l.iter fr. 2. Sl>, V- >-iter fr. 1. 20 franeo
per blaodnadme.

6r. AL«»-êà
1243s Kirckenkelàstr. k, t

?rs.uöQ- luià l?ssà1ôà-
^rg.àeit.ôQ,

?srioàsQstôrMZ, ksdâ.r-

lààeîà
rvercten seluisll und billig saved driek-
lieb) oinie ksruksstörung unter strengster
Oiskrstion gebellt von

dr. weck. 1 HàkiZvr
840s Lniienlla.

IllZl't-, lifStuIstillN!- llllll IlkflobllNgîllSI'tSll

in seäsm Senre liefert proinpt
Luotiàclcersi dlsrltur in 8t. Lallen.

I^LlZlitiK Mr Damen!
Loxllik k0à'8

cveltberübmtss

Dèpilstloirs
snikernt liiesiebtskaars etc. unscbäll-
lieb, seknell unll glatt.

I»«I»«tS! In t»u«»nns! k'karinaviv
Norin. ?Iaev âo la ?alnà 21; ?karinaoio
V»»»Im»nn, Kuv gt. ?isrre t7.

In astsi: in <Ivr „Scin«an«si<l!>poii>e><s"
ain Raâ. Lakndot. v.ogusri» Volg« „.um
Sàumlsin", Irvivstrssse.

In liiricii î in cisr .,0sn>w>-Npol>i«lt»".

Lommei'ZpmZZesl
versebvinllen in einigen lagen, üa-
rantisrt uoscbàlliieb. Dose ?r. 2.50.
àeb in örisklnarksn. 2v belieben
nur direkt llurek krau 8vpklv Xovb,
Frankfurt a. Zl. s 1202
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